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Die gregorlanische Partei,
S5ig1ısmun und das onstanzer Konzi

Von Dr JULIUS HOLLERBACH

Einleitung.
Man dari ohl den Laı dem In der Allgemeinen

Sitzung des Konstanzer onzıls WAar der Juli 415 der
päpstliche (Gjreis In Rimini Urc den en Kar] Malatesta seline
Abdankung verkünden l1eSs, einen der bedeutsamsten In der (je-
SCHICHTE dieser glänzendsten mittelalterlichen Versammlung nennen
ESs WAar eın schöner STOSSCT Erfolg, eiIn erhabener oment und
VO  + Gregor XIl eın bewundernswerter Entschluss, WEenNn C auch
efwas Spät erfolgt ist; enn dieser Akt ist NUr das letzte 1e
e1lner langen VON Unionsverhandlungen mıit Gregor, die sSschon
be]l seiner Wahl beginnen, miıt der erufung des Konstanzer KOn-
zıls aber In eın Stadium (LeieN , auft dem Konzzil selbst
dann ihren Möhepunkt und zugleic Ihr glüc  iches Ende erreichen.

”) Das in dieser Abhandlung verwendete ungedruckte Quellenmaterial
wurde MMIr VO Herrn (Gjeh Hofrat Protfessor IIr Finke-Freiburg Br ZU  —

erfügung gestellt, woflür ich auch dieser Stelle meinen verbindlichsten
ank ausspreche.

5) Bis diesem Zeitpunkt Iındet 1an dıe Unionsverhandlungen MmIit
Gregor XCI In der Hauptsache De1 Goeller, Kg Sigmunds Kirchenpolitik VO
ode Bonifaz Xx DIS 7A0 D Berufung des Konstanzer Konzıils (1404— 1413), rel-
burg 902 Für die eit VO  } l  _ vgl auch Blumenthal die
Vorgeschichte des Oons Konzıls DIS ZUT Berufung. 1555 1597 Als
Ergänzung heranzuzıehen 1st besonders das reichhaltige Werk o€] V alois’,
ISa France et le gran schisme d’Occident, de., Paris 896 — 1902 iıne
spezielle Arbeıt über Gregors EL Pontifikat Zibt CS NIC ertvo SInd tür
die ersten C dıe unien O1t zitierten Aufsätze Sauerlands.

9*



.

130 Julius Hollerbach

Gregor AIl ward geWählt 30 November 1406.*) Beinahe
eın Menschenalter dauerte schon das STOSSC Schisma, immer mehr
itt die Kirche und die abendländische-Christenheit unter
seinen Folgen,* und immer grösser wurde die Sehnsucht nach
seiner Beseltigung.

Gileich nach Entstehung des Schismas hatten die Bestrebungen,
die Unıon wiederherzustellen, begonnen.”) Bald sah INa  — in der
Cession beider Päpste den besten und einzigen Weg, der Kirche
wieder sichern Frieden und Einheit geDenN.“

Diese bestrebungen erreichten unier Gregor Z den öhe
pun In seinen Pontiflikat auch die Krisis.

on 304 hatten die avignonesischen Kardıinäle Benedikt AI.°)
und 404 die römischen Innocenz durch eıine Wahlkapitula-
tion ZUTr betreibung der Union verpilichtet. Im ONkKlave des
Jahres 1406 beschworen die Kardinäle eine weIit bindendere und
präzisere Kapitulation; die schlechten Erfahrungen, die Man miıt
Gregors Yorgänger gemacht, ZWanNgChH dazu.‘) Gregor selbst

Vgl die VO Finke edierte Papstchronik des Jahrh., Römische
Quartalschr. (Jahrgang )00) > 25 PrastOor, CGesch Päpste . 17

(S Auflage, Frbeg Br 1901 Goeller,
HMetiele-Knöpftler, Konziliengesch. V > 886 ( Auflage, Frbeg.

“} er die Folgen Schismas vgl Pastor I] 147 HG, über die
Klagen der Zeitgenossen ebenda, 147

Vgl darüber Sauerland, Gregor XII Von Wahl bis ZUu Ver-
rage V. Marseiılle 1st. eitschr 34, S er die Versuche, noch VOT
der Wahl Kob Genf eın Schisma verhuten V alois ], ft und
neuerdings: 1em efzrıe en (Gjenerälkonzil im grOSSCH abendländischen
Schisma. (Paderborn 1904 ) 205 Vgl auch den Aufifsatz VON demselben
die Kardıinäle Peter Corsini, Simon de Borsano, o (Q)rsin1ı und der Konzils-
gedanke, in tud ıl Miıtteil AUuUs dem Benedikt.- und Zisterzienser-Orden

Y} Vgl uber die Wege und Bestrebungen Z Herbeiführung Union
das Werk V alois’: Bd. 1 I und die ZzI. Arbeıit VON Bliemetzrieder, der
ın ausführlicher Weise bes „VIa generalıs concilii“ behandelt zeigt,
WI1Ie SChHhon VOT Langenstein und Gelnhausen der (jedanke eines allg. Konzils
vertreten worden 1StT, W as allerdings schon Aaus Valois hervorging. Vgl
auch Hefele-Knöpfler VI3, 759

V aloiıs ILL, LE.id 1m ortlaut. Vgl Souchon, die
Papstwahlen in eIit QgröSsSCH Schismas [ 206

Hefele-Knöpfler VI?, S77 Valois IL, 381 Fid Martene et
Durand, thes NO  Z IL, 1274, Souchon f 280

‘) Die Z1L. Papsitichronik sagt darüber 359 ei quia Drıus etiam
SIC lıgaverant Innocentium VIIL, qul et1am NOn uravıt Dprom1ssa attendere, Tece-
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zeigte sich VOT und ‘ während des Konklaves als einen der un10NnSs-
Diesem Umstande verdankte CI HAach L1ionardo Brun1ıeifrigsten.

und 1eir1c VON Niem selne Wahl.*) Doch weiIit massgebender
cheint sSe1in es Iter SCWESCNH seIn. 1eir1c Niem *) und
eın Papstchronist ©) nennen ih ‚1 enE otuagenarıus“‘. Man rechnete
nach letzterem besonders amit, dass, WEeNn Gregor schlimmsten
Falles sSeINn Versprechen n1IC a  ( CT doch bald terben und

Schliesslich empfahl ihdie Union NIC ange hındern werde.
noch sein sittenstrenger Charakter ‚*) den selbst eın Gregor nıcht

günstig gesinnter Biograph”) zugeben: muss. Das die rel
(iründe Gregors Wahl „„SDICque Tu1it lectius NON ratione ydo
neitatis, quia mag1s ydoneus esSsEI ad papatum QUaM alıus,““ sagt
der Papsichronist, und der ardına (j@liordano Orsini drückte sıch
Tolgendermassen AaUuUSsS RIO hac intentione ut renunclaret In papatı,
ipse ordanus eleg1t Gregorium, alı1as amen NOn electurus tam
insulficientem äad regendum Ecclesiam, CUM COZNOVISSET, 6i SIM
1ier credit, quod alıi domi1n1]! Ceu elegerunt eadem ratione.‘“°)
Dass a ]] das auch T1ür die Beurteilung Gregors und Seiın späteres
Verhalten VON STOSSCI Bedeutung 1ST, euchte SOTOFT eın

Nach selner Wahl wıiederholitie Gregor fteijerlich das 1m Kon-
ave gegebene Versprechen,) und sein Unionseilter ewährte siıch

runt strictioren CONtractium intier Vgl terner Hefele-Knöpftler V
887 K mit einem deutschen Auszug des es Fine kritische Ausgabe des-
selben be1l L, 287 —9205

f auerland,; d. 87 u Von Gregors Unionstireund-
ichkeit sagt der Papstchronist Quartschr. [V.) nıchts, ebensowenig VON

den moralischen Eigenschaften, sondetn erwähnt 11UT Gregors es er
als Girund ZUT Wahl Das . beweist jedoch nichts die andern ACh-
richten, denn der Papstchronist behandelt Gregor überhaupt bitter und mit
Antipathıie, während TÜr einen Johann keıin Wort des Tadels tindet.

de Sschismate UL,
260 Vgl überhaupt die Stelle über Gregors Wahl

252 T Gregor wırd da auch genannt: ei decrepitus et modicum
superviıvens. Vgl auch Sauerland, a O K

Sauerland, O öl, ul

”) Murator1, I, 2
Stelle mitgeteilt VON Valoıs HL, 4806, 2.) AUuUs Vat ıbl

ODONI1 2356 tol 235 r0

Papsitchronik, Quartalschr 262
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auch WITr  TE Anfang SCINES Pontifikats.*) Die Hoffnung Adir
eINEe nahe Erfüllung der Union WAar allgemein, „„Jes plus SCEPUqUES
Cesserent d’en douter“ sagt alois.* W arum sollte INan auch
noch zweileln da enedIi I1 sich gene1g1 zeigte aNzü=-
danken und M 1t Gregor ZUT Förderung der Union Savona
sammenzukommen Da erfolgte der mschlag Gregor weigerte
sich nach Savona gehen und begann eiINe verhängnisvolle
Zauderpolitik dıie Von SCINeEM gePrıIESCHNEN Unionseifer S mehr
verrieti Man WIC gesagt STOSSC Hoffnungen gesetizt auf
den aps der gesagt en sSo1l Sl WO ened1 un WenNnNn
er 111 ahn über das Meer iahren oder USs den Stab

der and hinpilgern Um 9TOSSET War NUunNn die
Enttäuschung und Erbitterung Man kann oh] die Union
WAäaTe Savona doch NIC zustande gekommen da Benedikts Be-
reitwilligkei 11UTr scheinbar WAar, WIC INmM WenNn eT wIieder
einmal tTür gelegen oder nÖötlg land Hoffnungen erwecken

Wäre erTOtTtzdem 1ST Gregors Verhalten N1IC entschuldigen
SCHTEIN Unilonseifter tapier weiliter geschritten, vielleicht WAaTe

EiHe rasche glückliche LÖösung der Unionsfrage möglich SCWESCH
und der Kirche viel Unheil erspart geblieben

allerdings Frankreichs Politik damals CI LÖösung der
Kirchenirage zugunsten des römischen PSstes zugelassen

Sauerland *f Vgl auch dessen Aufsatz Kardinal
Joh Dominici und Verhalten den kırchl Unionsbestrebungen wäahren
der NC 1406 —15 bBriegers Zeitschr Tür Kirchengesch 247 Pastorl
176 Goeller, Hefele Knöpfler, VI 288 f Valois, II

I
) Valois [ 1[1 489 auch S a uer] Zeitschrift W16Vgl

der VOTIgSCH ote
Pastor ]I 176 Vgl Goeller, VUeber Benedikts Ver-

halten damals handelt ausiführlich Valois { 11 4589 11
Sauerland ist eitschr und Kirchengesch

S: 2 U N 2
© „Subito SDCS Ostenta ef T1ama ubique vulgata, ablerit

nıhilum AMNlLINOS tiidelium dolore acerbissimo exulceravit Intelligunt Nım
ESSEC delusos ei 19i 1d portum tenere existimarent NECSCIO UUO procella

contrarıum rapıente long1us reirovectiI ef mediis Iluctibus iterum actfatı
periculum ei ertIius naufragıum timen schreibt der Humanist Antonio
Loschi Drief den Erzb Mailand eter Philargi, VO Juli 1408
Martene amp] coll VII S0S

Vgl 1ezu auch V alois 111 543)
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1St sehr zweIliftelhaftft Die hlierauft bezüglichen Austführungen alois*
sind doch ohl optimistisc und iranzösisch. DER
uns Zl die rage nach den Gründen, die Gregors veränderte
Haltung in der Unionsirage veranlasst en Ein Hauptgrund
WAar unzweiflfelhaft das Vebergewic des iIranzösischen Einflusses.*
Ladislaus, den Gründe seiner Eroberungspolitik und der elIDstier-
haltung Z entschıedensten Gegner der Union überhaupt,”) De-
SOonders aber einer Lösung unter tIranzösischem 1in1IIuUSs machen
musstien, unterstiütztie Gregors ablehnende Politik.*) Ausserdem
1e Sigmund von Ungarn, Sonst unionstreundlich,* den aber auch
der Gegensatz Frankreich auf die eıite der römIıischen ()b6-
dienz geste a  €, Gregor AIl VOT Savona zurück, und gerade
seine Warnungen scheinen 9TOSSCH iNaruc auft den aps Z C-
MacC haben.® Auch andere Staaten und Fürsten wirkten A
Gregor In diesem Sinne SI Dazu kam allerdings noch die Be-
einflussung des Papstes HEG seine ächste mgebung: seine
Nepoten und Johann Dominic1.°®) (jerade dass Gregor in der Unions-
rage sich VO seinen Verwandten eliten l1ess, ist ihm Ooft E
worfifen worden. Ich na schon oben auft die Punkte inge-
wliesen, die bel der Beurteilung dieses Papstes A übersehen
werden dürtiten ine greisenhafte (Gjeistesschwäche cheint immer

Vgl Valois 481
Saunerkand; 15 348 119 Goeller, 10.18.; vgl auch Valoıs

Darstellung I1, 5200 ITr
Sauerland, 34,

+ ) awerLand, Kirchengesch. 9, 2530—20609; vgl V alois IU], 525
D, eine NeUeE interessante Stelle zıtliert Ist, und Goeller,

Goeller.,
(Goe11e7. Ueber Sigmund Frankreich in jenen

agen vgl Goeller, M:, 3 I SI 59, i In
vgl auch, W as Beckmann, der amp Kalser Sigmunds die werdende
Weltmacht der UOsmanen, (Gotha sagT, erner I; I5 er
Frankreichs rogramm (  reben nach arls Gr Krone ınd Keich) und seine
Kirchenpolitik 1mM Dienste d1eses Programms Beckmann,

100 MAac einige Literaturangaben und kündet eigene Studien über
die >> Frage

Vgl Valoıs I, 557 IM
Vgl Sauerland,; Kırchengesch. Q, 253 I1 Pastor IV K

Goeller, l weltere Literatur! dazu noch Sauerland,
195 4A0U7 D vgl AUCHh Valois IL, 56() u 2 eine interessante NECUEC

Stelle zitiert!
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mehr bel hm hervorgeitreten se1in, die uUuns manches rklärt
un In eiınem milderen Lichte erscheinen lässt. hne Gregors
Verhalten Sanz entschuldigen wollen, 11NUSS ich S  9 dass
jedenfalls eine Kritik Ww1Ie die Lindners Z streng seıin scheint.*)

ach dem Scheitern der usammenkunft in Savona Tolgten
dıie Ereignisse Schlag auft Schlag. Sie ührten Z dem Konzi il VON

1sSa Mehr als je W äar die Kirchenirage VO Frankreich geleitet,
das orgehen der Kardıinäle VON dort beeinflusst :*) ES musste
viele Gegner iinden, auch der revolutionären Art des Vor-
gehens. 1eder wI1Ie be]l der Savonafrage sehen WIr dıie rego-
rlanısche Parte!] erke, diesma!l] Zl vermiıtteln on VOT

dem Konzıl versuchen CGS besonders Önig Sigmund, Venedig und
Malatesta VO mIn ohne Erfolg. Als das Konzil n_

n WAÄTr, sSeizie VOT allem der unionseifrige Malatesta seine
Anstrengungen OLE der euische Önig uprec VOIN der alz
suchte das Schlimmste verhindern, und Önig Sigmund VOCI-=-

j1el Sich das Konzil völlig ablehnend.*) TOiIzdem al die
Katastrophe ein das Konzil VON 1Sa brachte, WIe Karl Mala-
testa®) und Ruprecht®) vorausgesagt, W ie eier VOoNn Ailly ‘) VOI-

hergesehen, keine Einheit AUS der Verrüchten welheit“‘ ward
die „verfluchte Dreiheiti)

Wohl hatten die In Piısa Versammelten Gregor XL und ene-
dıkt I1T tür abgesetzt rklärt, aber el behielten einen Anhang,
miıt dem Man rechnen musste. So War die Christenheit 1in drel
Obedienzen gespalten: eın unwürdiger und un  arer ustan

‘) iM dner CGiesch. der Habsb Luxemb. I, 2062
Vgl V alois U, 588 4, 592 Für die Ereignisse DIS ZU Konzil

152a vgl V-aloıs I, Cap Va Hefiele Knöpftler V S6 TF neuerdings
auch BlTemetzZLIeder, 204 —204

Vgl hierzu dUussSseT In ote angegebenen W erken bes. Goeller,
1621

VUeber Sigmund 1sSa Goeller, 29 —63; vgi V-alo1s Can 6
Des. 1T Veber Malatesta Rupprecht: Goeller — —Heteke-
Knöpfler, Va 997 — 1006. Kötzschk:ee, Ruprecht Pialz Konzil

15a (1890) , vgl neuerdings: Bliemetzrieder, U7 IT
Mefele-Knöpfler VI 004
LEbenda., 35 Deutsche Reichstagsakten VI, 168
ITschackert,; Peter VON Ailly, 152

% Fruınke, Forschungen un Quellen Z (jesch des Konstanzer KOnzils,
281
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Und eın n Wr N1IC sehen nhänger des Pisaner Papstes
oder selines Nachf{folgers, Johanns Alll., mochten die ofinung
egen, die einer derselben in einem Yraäaktat > ened1 I1
ausspricht : da der grösste e1] der Christenheit Johann
anhänge, könne nach dem ode der Gegeupäpste die schon be
gONNCHNE Union leicht vollendet werden.*) Aber das W ar elne
mehr als zweıflfelhalite Hoffnung. [)ie Lösung des in 1S2a DEC=
scheiterten Unionswerkes musste eine andere SeIN.

„Pour une nouvelle 11 tTaut des hommes NnouUveauxX“‘, sagt
Valois.”) Drel Päpste, rel Obedienzen galt Jetz Union
führen eine gewaltige Aufgabe, dıe eine LICUH und krattvoll
auf den an retende Persönlichkeit lösen konnte Es WAar der
neugewählte römische Önig Sigmund, der 1n der Not der Kirche,
inmiıitten der allgemeinen Nnmac aks defensor ei advocatus EC-

clesiae erschien. Was se1t der Zeit der Q9yrOSSCNH Salierkaiser NıC
mehr dagewesen WAafr, wurde Jetz vorübergehend noch einmal
möglich: der eutsche KÖ Ka ıs eınem gewissen ra
als universeller Herrscher der Christenheit*) aut Zum ersten un
auch einzigen Male ward die sogenannte Notstandstheorie, dıie
schon Like VO  —_ Repgau 1im Sachsenspiegel - und ante in der
Monarchia vertreien, praktısch geworden. Die angesehensten

Iraktat des Bischofs Von odez, Giuillaume d’Ortolan. mitgeteilt Von

VT OLS J 151 e ote Z Or
2 Valois DD
° Der eutsche Önıg WAar als universeller Herrscher der Christenheit 1Im

SO artolusI noch „de jure“ angesehen, „de TACTO“ NıC mehr
X der eruhmte Rechtslehrer, in Commentaren Z Corp. 1Ur CIV.

Die ‚europäische Bedeutung dieser ürde“ hat das Kaisertum bekanntlıch nıe
erreiclc (vgl an in Kinleitg. seiner esCc 1m Reformation,

In Werminghof{ft, Gesch Kirchenverfassg. Deutschlands
I)as Streben W ar vorhanden. doch hat1im Mittelalter 31 Des 1500

alleın der Kampf, 1ese ur der Kırche un talıen gegenüber behaupten,
Ja  underte gedauer un die hbesten Kräfte des deutschen RKeıiches verzehrt.

In dem hieran anknüpfenden bekannten Streit zwıschen Ficker (das
euische Kaliserreic in uniıvers. nationalen Beziehungen, Innsbruck 1861
und deutsches Königtum Kalsertum Innsbruck 18062 un Sybel
(d eutische Nation das Kaiserreich, Düsseldorti nımmt Werming-
holt (S 151) das Endergebnis des letzteren a ohne ihm aber urchweg De1-

die dee des Kalisertums hat das eutische olk teıl-zustimmen. Er sagt
nehmen lassen den Gütern einer en und eıchen Kultur, aber ihm auch
das höchste sıttlıche (Giut eiıner Natıion, den einheıitlichen aalt, vorenthalten
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Kirchenrechtslehrer und andere gelehrte Publizisten des ausgehenden
und beginnenden 15 Jahrhunderts WIesen hierauftf hin und CI-

innerten zahlreichen Schriften die RKechte, die jetz dem
Kaiser dem Schirmvogt der Kirche, zustünden an die Pfilichten
die der Erfüllung UuTC ihn warteten a Bn enzel und uprec

n1IC die Persönlichkeiten diese een verwirklichen,
die Zeit WäaT auch noch HIC relit Sigmund, CC homme de
volonte tenace ei d’activıte universelle‘“*) verstand die Um
stände iınd die allgemeine immung echten Augenblick
benützen Günstig ral S1 TetZ unter anderm auch ass rank-
reichs 1NTIIUSS zurückgegangen War Nichts 1ST vielleicht alur

bezeichnen WIC der Umstand ass die LXpedition LudwIigs
VON nN]OU in talıen schliesslich ohne rgebnis hNe und Frank-
reich ruhig zusah WIC Johann den Vertrag m1t Ladıslaus
schloss! Valois sagt 997 milieu des horreurs de 1a QUECITC cCivıle
| evenement (in Frankreich) DTFESQUE InaDercu Ich über-
gehe die andern Momente die zusammentra{fen die schwere
Aufgabe Sigmund leichter oder überhaupt möglich ZU machen
und komme gleich dem entscheidenden LreignISSe des Jahres
1213 Am Juni tielen die Horden des Ladislaus om CHI,
Johann nNusSste VOT dem treulosen Önig hNehen und sah

Tür das estie dl siıch en gerade ()beritalien weilenden
Sig1ismund ZU wenden Mit dem Sommer 413 beginnt dıe aupt-
rolle Sigmunds *) und amı die Vorgeschichte des Kon-
stanzer Konzils

ch habe dıie Versuche und Verhandlungen ZUNM WeC der
Union die gleich nach dem Konzil VON 1Sa wiederaufgenommen
wurden bısher MC rwähnt Sie hatten bekanntlic keinen Pr
1Olg och dürien SiC diesen Vorbeirachtungen nıcht o  allz ehlen,
enn S 1C knüpifen Tast ausschliesslich Al den Namen

171 11 m1T) Vgl inke, Forsch u Quellen D —OE 1i
Literaturangaben Pastor | 192 11 111 Litteraturangaben N al01S. IV
2720 ote Literaturang

Mal o1s IV 227
Valoıs 145 otfe (nach dem Dericht des Mönchs VO enIis

vgl auch die vorhergehenden Seiten
—— inke, cta CONC111 ConstantiensI1is, 15
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ALTE  S  A ÜE “.äfl:vi  Die gregorianische Partei, Sigismund und das Konstanzer Konzil.  187  treuen Anhängers Gregors') und — seit Anfang 1413 — an den  Gregors XII. selbst.?) Finke in den Einle.tungen zu den Acta und  darnach Blumenthal und Goeller haben über die eifrigen Unions-  verhandlungen Karl Malatestas wie überhaupt über die Ere gnisse  bis zur Berufung des Konstanzer Konzils ausführlich gehandelt.  Ich will hier nur einiges hervorheben: Gregor XII. hatte allein von  den drei Päpsten in dieser Zeit — das geht aus den Quellen und  den genannten Darstellungen hervor — ein Unionsprogramm, und,  was das Wichtigste ist, es war ausführbar und verlangte im  grunde nichts anderes, als was schliesslich von Sigmund in Kon-  stanz gefordert wurde.  E - hat es Selbst - dargelegt in (Sseinen  „Modi,“*) es kehrt später wieder in den Unionsvorschlägen seines  —  Kardinals Johann Dominici.“)  Slgmund  spielt eine Hauptrolle  darin, und ich will deshalb weiter unten, wo ich über Sigmund  und seinen Unions- oder Konzilsplan hand!e, darauf zurückkommen.  Hervorheben will  jeh . nur / noch *das Prozramm, ‚ das  Karl  Malatesta  seinen  umfassenden  Bestrebungen  von  1409—13  zugrunde gelegt hat.  Seine Vorschläge waren: Entweder sollen  alle drei Päpste freiwillig abdanken cder sich dem Spruch eines  allgemeinen Konzils unterwerfen.  Für dieses ist vor allem Sicher-  heit und Freiheit notwendig und es darf deshalb, wenn es Erfolg  haben soll, nicht an einem Orte stattfinden, wo Johann XXIII. die  geistliche und weltliche Herrschaft besitzt. — Malatesta hat be-  kanntlich in jener Informatio vom Sommer 1411°) dem König  Sigmund seine Bestrebungen und Verhandlungen geschildert, ihm  die eben genannten Vorschläge unterbreitet und daran, ähnlich  wie die oben erwähnten Schriften, einen warmen Appell an Sig-  mund angeschlossen, sich als advocatus ecclesiae des Unions- und  Konzilswerks anzunehmen.  Ob Sigmund Malatesta geantwortet  hat, wissen wir nicht.  Sicher aber ist, dass wir nachher in Sig-  S  !') Finke sagt (Acta, S.4): Sämtliche Fäden der Aussöhnungpolitik liefen  in den ersten Jahren Johanns XXII. in d. Hand Malatestas zusammen.  n igke, Acta, S: 12  E blenidia, an 9  - Ebenda, nr 67  5) Gedruckt bel Mart*ne et Durand, ampl. coll. -VII, 1186 ff.‘ — vgl.  Avcıta S 8 G oeller, S: 152 Blumenthal, S. 40ALTE  S  A ÜE “.äfl:vi  Die gregorianische Partei, Sigismund und das Konstanzer Konzil.  187  treuen Anhängers Gregors') und — seit Anfang 1413 — an den  Gregors XII. selbst.?) Finke in den Einle.tungen zu den Acta und  darnach Blumenthal und Goeller haben über die eifrigen Unions-  verhandlungen Karl Malatestas wie überhaupt über die Ere gnisse  bis zur Berufung des Konstanzer Konzils ausführlich gehandelt.  Ich will hier nur einiges hervorheben: Gregor XII. hatte allein von  den drei Päpsten in dieser Zeit — das geht aus den Quellen und  den genannten Darstellungen hervor — ein Unionsprogramm, und,  was das Wichtigste ist, es war ausführbar und verlangte im  grunde nichts anderes, als was schliesslich von Sigmund in Kon-  stanz gefordert wurde.  E - hat es Selbst - dargelegt in (Sseinen  „Modi,“*) es kehrt später wieder in den Unionsvorschlägen seines  —  Kardinals Johann Dominici.“)  Slgmund  spielt eine Hauptrolle  darin, und ich will deshalb weiter unten, wo ich über Sigmund  und seinen Unions- oder Konzilsplan hand!e, darauf zurückkommen.  Hervorheben will  jeh . nur / noch *das Prozramm, ‚ das  Karl  Malatesta  seinen  umfassenden  Bestrebungen  von  1409—13  zugrunde gelegt hat.  Seine Vorschläge waren: Entweder sollen  alle drei Päpste freiwillig abdanken cder sich dem Spruch eines  allgemeinen Konzils unterwerfen.  Für dieses ist vor allem Sicher-  heit und Freiheit notwendig und es darf deshalb, wenn es Erfolg  haben soll, nicht an einem Orte stattfinden, wo Johann XXIII. die  geistliche und weltliche Herrschaft besitzt. — Malatesta hat be-  kanntlich in jener Informatio vom Sommer 1411°) dem König  Sigmund seine Bestrebungen und Verhandlungen geschildert, ihm  die eben genannten Vorschläge unterbreitet und daran, ähnlich  wie die oben erwähnten Schriften, einen warmen Appell an Sig-  mund angeschlossen, sich als advocatus ecclesiae des Unions- und  Konzilswerks anzunehmen.  Ob Sigmund Malatesta geantwortet  hat, wissen wir nicht.  Sicher aber ist, dass wir nachher in Sig-  S  !') Finke sagt (Acta, S.4): Sämtliche Fäden der Aussöhnungpolitik liefen  in den ersten Jahren Johanns XXII. in d. Hand Malatestas zusammen.  n igke, Acta, S: 12  E blenidia, an 9  - Ebenda, nr 67  5) Gedruckt bel Mart*ne et Durand, ampl. coll. -VII, 1186 ff.‘ — vgl.  Avcıta S 8 G oeller, S: 152 Blumenthal, S. 40DIie gregorilanische Partei, Sigismund und das Konstanzer Konzil. 137

treuen Anhängers Gregors') und SEeIt Anfang 413 den
Gregors AT selbst.?) 1in In den Einle.tungen den cfa und
darnach Blumenthal und (joeller en über die eifrigen Unions-
verhandlungen Karl Malatestas WIe überhaupt über die Lre oNISSE
HIS ZUr erufung des Konstanzer Konzils ausführlich gehandelt.
Ich 111 hier 11UT einiges hervorheben Uregor XIl alleın VON
den rel1l Päpsten in dieser Zeıit das geht Adus den Quellen un
den genannien Darstellungen hervor eın Unionsprogramm, und,
Was das Wichtigste 1ST, WAaT austührbar und verlangte 1
grunde nichts anderes, als W as schliesslich VOIN Sigmund in Kon-
stanz geiordert wurde Er hat selbst dargelegt In seinen
MO 7) kehrt später wieder in den Unionsvorschlägen SEeINES
Kardinals Johann Dominici.*) Slgmund spielt eine HMauptrolle
darın, un ch 111 deshalb welter unten, ich über Sigmund
und seinen Unions- oder Konzilsplan handtle, darauft zurückkommen.

Hervorheben 111 ich 1Ur noch das Programm, das arl
Malatesta seinen umtassenden Bestrebungen VON 409<
zugrunde gelegt hat Seine Vorschläge WäaTe niweder ollen
alle drel Päpste treiwillig abdanken der sich dem Spruch eines
allgemeinen Konzils unterwerien. Für dieses ist VOI em Sicher
heit und Freiheit notwendig und daft deshalb, ennn ErTolg
en Soll, N6 einem rte STa  inden, Johann die
geistliche und weltliche Herrschafit es1itzt Malatesta Hat De-
kanntlich In jener InTtormatio VOTIN Sommer 411°) dem Önig
Sigmund seine Bestrebungen und Verhandlungen geschl  SI ihm
die eben genannten Vorschläge unterbreıit und daran, hnlich
w1e die oben erwähnten Schriften, einen WaTrTITleEnNn Appell Sig-
mund angeschlossen, sich als advocatus ecclesiae des Unions- und
Konzilswerks anzunehmen. Sigmund Malatesta geantwor
nat, wissen WIr N1IC Sicher aber 1ST, ass WIFr nachher ın Sig-

«] un sagt CTLAa, 5. 4) Sämtliche en der Aussöhnungpolitik leien
in den ersten Jahren Johanns in and Malatestas

“) Finke:; Acta,
Ebenda,
Ebenda,; Nr

\ (jedruckt be! Mart-ne efi Dr amd. ampl coll VII;, 1 1506 r vgl
ANCIEa. O Goeller, 19 lumenthal, 4() 'r
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munds Unionspolitik vieles iIinden, das Malatestas Plan CRn

innert. 1ıne Einwirkung ist NIC ausgeschlossen.‘)
er kann  iıch hier nicht auft dıie umfangreiche Tätigkeit

ar] Malatestas eingehen. Der humaniıstisc fein gebildete Fürst,”)
als taatsmann nnd err hoc  erühm(t, War eine der hervor-
ragendsten Persönlichkeiten seiner Zeit überhaupt,”) zugleic elne
der anziehendsten und edelsten, VO allen Parteien, auch den QCQ=-
nerischen, hochgeacntet. Er verdiente elne eigene Betrachtung,
dıe se1in vielseitiges en und irken nach allen Richtungen
würdigte und hbesonders selne glänzende Tätigkeit 1M DDienste der
Kirchenunion zusammenhängend darstellte

[)ass Malatestas amalige Bestrebungen ohne Erfolg blieben,
War NIC Sseine Schuld Johann W ar jedem Abdankungs-
vorschlag unzugänglich; eın Konzil beruifen, W ar er bereit,
doch ohne Mitwirkung der beiden Gegenpäpste.“) ened1i 21n

auft Verhandlungen miıt Gregor <!l eIn; Johann aber
wollte er Qanz ausschalten.*) SO War natürliıch keine Union
erreichen. IDDennoch WäaTl Malatestas Arbeit NIC ohne en FEr
tolg Finmal hat CI wWw1e WIT oben gesehen, jedenfTfalls aul Sig-

Vor allem aber cheintmunds Verhalten bestimmend eingewirkt.
MIr grösstenteils auft seinen 1INnTIuUSs Gregors Bereitwilligkeit
Z11T Abdankung zurückzutführen ZU sein ; denn 1ST QEWISS kein

; R  Gäéller‚ s} 1572 und Jumenthal, 41 108 nehmen eiıne solche
Unrichtig ISst CS aber, Blumenthal (5. 108) Sigmund De1l der Wahl

des Konzilsortes aucn ULE das Antwortschreiben der Kurtfürsten alz
un TIrier cta, 1T 45) angeregt eın assıtT, talıen völlig auszuschliessen.
Blumenthal geht auch VO  —; der Auffassung aUS, dass Pfalz un Trier dem
König Sigmund Strassburg und Basel vgl C, cta

173 185 und Goeller, 158) AÄus den Worten des Antwortschreibens
ad Argentinensem vel Basiliensem C1ivitates DeT regiam CIrcumsSpectionem
nomıminantes geht xber hervor, dass ]] 1 und Trier lediglich den VOIN

Sigmund vorgeschlagenen en zustimmen (vek Thaller, gÖft. 1898
6} 491)

Vgl Yriarte, Un CONdoTiTLIere siecle. Rimini. Etudes SUT les
eitres ei Ies arts la OUTrT des Malatesta d’apres les papıers d’etat des alr-
chives alıe Parıs 1882, H4A62

Vgl LenTant hIist. du oncile de 1se 1, 259 Zanutto Lu1g1)
Itinerarıo de]l Pontiftice Gregorio AIl da oma (Cividale de] FT Udine 1901,

Vgl Acta,
Vgl Acta, Ir
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Zufall, dass Gregor Ishbald nach selner: Flucht VON aeta nach
Riminli, Gx e1ıtdem am Hoile der Malatesta e  ( selbst her-

vor{rı klar un eutlc se1in Unionsprogramm entwickelt un
Ur Malatesta aller Welt verkünden ässt.")

In Konstanz erst sollte Malatesta den endgültigen ErTfolg seiner
Arbeıt erleben, doch musste S dorft den Siegeskranz MIT andern
eılen, besonders m1t Sigmund. Zu diesem kehren WIr 1UN zurück.
Malatestas Unionsverhandlungen hören 1mM rühjahr 415 aul der
Plan des Konstanzer Konzils erscheimint auft der Bildfläche, Önig
Sigmund übernimmt die Leitung der Kirchenfrage. E sein KOon-

zilsplan un die olle, die die gregorianische Parteli darın spielt,
nehmen 11UN SanzcS Interesse ıIn nspruch.

S CH NTEL

Der Konzilsplan Önig Sigmunds und die gregorianische
Partei ellung Gregors ZU Konstanzer} Konzıil

1n stellt der chwelle der EreI1eNISSE, die m1t dem
entscheidenden Eingreitfen igmunds In die Kirchenfrage beginnen,
die rage Mit welchem Papste wollte und konnte der römische

Önig Sigmund das Konzilswer beginnen?“*) Wir könnten noch

hinzufügen: oder edurite überhaupt eines apstes : War
N1IC möglıich, dass der römische Önig eın Konzil der Christen-
heit beriet und mi1ıt diesem sıch als Kichter über die rel streiten-
den Päpste stellte, WwI1Ie ja jene Schriften forderten? Wohl
konnte Sigmund un das Konzıil sich später über die Päpste tellen
un S1e richten, aber, das Konzil zustande bringen, geboten die
mstande, die (jesetze der ughe1 un Diplomatie einen andern

Weg Dass Sigmund diesen geiunden ist eines selner grössten
Verdienste, ein diplomatisches Meisterstück

Johann hatte dıe weltaus orösste Ödienz, einen mäch-
tigen Anhang: Nur m1L ıhm konnte Sigmund das Konzıl zustande

1eruber ausführlich Goeller, 1535 E vgl ANC Cal
*) FinKe: Forsch Quellen,
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bringen; War erst beisammen, dann sollte se1ın wahrer Unions-
plan NEVOTELEN

och unter Alexander Sigmund damals noch HG
römischer Önig besonders veranlasst Uurc die A der
Verhältnisse, Gregor AIl verlassen und SICH dem Pisaner Papste
angeschlossen.‘) Mit dessen Nachfolger Lal Cn In die engsten
Beziehungen,”) und als der geeignefe oment gekommen WAäTl,
begann Ör - mı141 diesem Papste auch die Verhandlungen der KON-
zilsirage und brachte S1e 7141° Enischeidung. Johann oIng _

scheinend bereitwillig auTt alle Forderungen Sigmunds Sl das
K Oonziıl| ward Nach Konstanz berufen, auch die Gegenpäpste ollten
Zutritt en und eingeladen werden

Dieses Zusammengehen Sigmunds nıt Johann A  I17 W ar 1N-
dessen 1Ur äusserlich.®)

Es schon auffallen, dass De]l den Verhandlungen Sig-
munds m11 Johann MC klar und eutiic gesagi wurde, welches
die Aufgabe des kommenden Konzils sSsein SO DIie Ortsfrage
spielte dıie HMauptrolle, das übrige überging INa  s anscheinend miıt
möglichstem Stillschweigen. In den Zeugenaussagen den KOn-
stanzer Anklageartikeln heisst Sahnz allgemein VON der
usammenkunft In LLOdI (Ostiensis TEN tut9 quando 1mM-
perator supplicavit DaDe In auda, u DAO e TOrTMatıon e
ECCA@S1a@e indiceret concıilium generale.® Gewi1ss, die Unıi0ons-
rage ist jedenfalls auch erörtert worden, doch nach den SDaf-
lichen Nachri  en, die WITr arüber aben, schliessen, eben-
S 11UT allgemein: Offenbar 1e Sigmund, WIe WIr einem Avi-
sament den Önig Anfang des Konstanzer Konzils entnehmen
können, He]l der Zusammenkuni{t 1m LLOd! eine eindrucksvolle Kede

Vgl die treifenden Ausführungen Goellers, 170 und bes 165 f
Lbenda, T UVeber Sigmunds (jründe Z Vebertritt in dıe

Pisaner Obedienz ebenda, vgl auch 150 Beckm Z N! 113 I
Va S 1a10 j

Fın ke, Forsch Quellen, D TK Acta, {t.
Goeller, Abschnitt. BIU me N IMNalL, IT

Letzieres entnehmen Aus der nachher erfolgten Einladung Ben und
Gregors.

Vgl hierzu die treifenden Ausführungen De1l Va ıs ED
I e,“Acta 176.
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über die Notwendigkeit der Union,*) ohne aber dıe rage ZU De-
rühren, W ] sich die . ÖSUNg en [)ie ughei gebo Iihm,
diese heikle rage dem Konzil selbst ZUr LÖösung Z überlassen,
vorers{i aber über seine ane schweigen und Johann, der ohne-
dies schon misstrauıisch WAaTfl, wWwI1Ie WIFr gleich sehen werden, in der
ofinung nach Konstanz gehen lassen, könne sich in der
Unionsirage eiıne Durchführung der Kisaner Beschlüsse

Gregor un enedi handeln eshailb ist azuch

glaubhai{it, W as Artikel 49 der Anklageakten besagt: Sigmund habe
Johann in LOd] selnes Vorlebens gefade und Zuit Besse-
IUNgs aufgefordet, oder W aAs eın spanischer Berichterstatter als
Tama publica DEr ofa Ytaha rwähnt der römische Öönig habe
vorgehabt, in Konstanz die Rechtmässigkeit der dre1 Pärpste prüfen

lassen, sSE£e1 aber In LOd! Urc eın eschen Johanns, bestehend
in 000 Goldgulden, davon abgebracht worden.“  ) Aber dıies (je-
PFÜC zeig uns ijgmunds wahre äne, die INan da un dort
durchschaute oder Sal kannte.“) Es kann kein weıile se1n,
ass Sigmund sich klar WAärT, dass 11UT eine Cession er drel

Er durchschaute OTITIen-Päpste Y wahren Finhelit tühren könne.
Kn RDar VON vornherein, W as er VO Y später aul dem Kon

In diesem Avisament. das jedentTalls Anfang ezember 1414 Sig-
und gerichtet IST, heisst tol 20vV Cu mente repeto sanctissımum o1d-
vissımumque quem - SUPCT AaCTiOo UNiONIS CIr Dapd, cardınalibus et
princip1ibus fu1s in C1vVvıtatfe audensı habuistı lDeum mich! ! videor audisse
ei NO  —; hominem. deo enım profunde dig1t0s eloqu1 {u1 1n vulnera n10stira
dimittere VISUS CrLdS; UT COT INCUM, quod, um loquebarıs, ardebat, NUNC

dum memini(t, resolvatur in acrımas NO  —_ quidem emine_as sed virıles ei
masCculas

Vgl Act d, KL Das Avisament ist noch unediert Ich omme un
noch näher au{l dasse  be sprechen.

Vgl Fınke, Acta, 176 DIIS Angabe des SDah nerichterstatters
(Acta, 5 ‘9 259, 5 — 14) verwirit auch Biıu men a 1, 1295, ınd
erklärt die (eschichte m1 den 000 Goldgulden auch als arlehen Dagegen
ıll Ch die Nachricht Gder Anklageakten gescCch Fiınkes NSIEC auirecC

Irotzdemhalten; vgl 123 It. Seine Beweisgründe Sind nıcht schlecht
glaube ICH. dass dıe AC siıch jedenfalls NIC verhalten haft, \NaTS
Sie gerade in den Anklageakten ste vgl auch GQ oeLkenT, 146

1 nke sagt cfta, 177 SX das Gjerücht entistan: wohl dadurch,
dass 1gmun die Absıcht einer derartıgen Prüfung andere Stellen VOTi=

Dreiten liess; vgi darüber weıfer unten
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stanzer Konzi il ELOMNIE; z) dass je Frage ebenso oder noch Ver-
wickelter sel, als die, welche VOT 409 die Christenheit renn
habe, und ass AUS demselben Grunde, AaUuSs em INan damals die
Cession (iregors und Benedikts ordern sich Derechtigt Iühlte,
1Un die aller drel Päpste notwendig sSe1 Auch Sigmund
VOT 1409, obgleic nhänger un Freund Gregors, 1im Interesse der
Union die Abdankung belder Päpste verlangt und 1Ur eiıne miılde
Form der Cession TÜr selinen Schützling erreichen gyesucht.“)
DIie amalıge neutrale Politik des Königs On Ungarn erho
Malatesta auch VON em römiıschen Önig, als S: sich 1mM Sommer
1411 ihn wandte Wir en schon oben hierüber gehandelt,
jetz können WIr weıiter Sigmund dachte ohl damals WwWIe
ar] Malatesta C hat später SQallzZ darnach gehandelt aber
GT durite nıcht en seilne ane bekennen, nıe Sn SONS
Johann einem Konzil gebracht, W1e ST sich dachte

Sigmunds Unionsplan 1s1 Dallz untrennbar verbunden mi1t
seinem Konzilsplan. Er verlangte VON dem kommenden Konzil
eine endgiltige Union. Diese WAar voraussichtlich 11UTr Urc AD
dankung oder Absetzung er drei Päpste dauernd verwiıirk-
lıchen Dazu aber edurtiie eInNes wahrha allgemeinen KON-
zils einem sichern Orte, unabhängig VON jedem der drel
Päpste gen konnte Der einmütige Anschluss der chrıistlichen
Herrscher aller dre1 Obedienzen sollte selnen Beschlüssen die
Durchführung und allgemeine Anerkennung garantieren und eın

ach einem olchen Konzil sehenzweıtes 1S2a unmöglıch machen
WIr Sigmund streben.*) Wiıe wenIig dagegen eın einseltig VON

Johann berufenes Konzil In igmunds ane passte, zeigt
selne ellung ZU römischen Konzil Um die gleiche Zeit da C

In Cer Cedula „Summopere cCaveant,“ in der Ailly Fıllastres Antrag
VO nde Januar 14195, betr dreitache Cession. verteidigte. (Mansi Zl 95959)

unten In der Fortsetzung dieser Abhandlung.
%} Vgl Goeller, 98 2

Diese Keminiszenz in jener Information Malatestas S1QM., M ar-
tene eic VII, 1188; vgl Goeller, 151

Der Konzilsplan Sigmunds erg1ıbt. sich aus seinem pra  ischen Vor-
gehen selbst, sodann Aus den verschiedenen Schreiben die Fürsten bes
Heinrich Dezw Eng]l., Karl Vl v Frankr., erd Arag und anuel,
den oström Kaiser.
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beruten ward, eröffnete en dem Önig VO  = England seine Meinung
über die zukünftige Generalsynode!*) die orgänge in RKom
kümmerte er sich kaum. Man S1e daraus, dass der Önig 1m
stillen seIin Projekt verfolgte und allma  IC ZU Jjele tühren

gedachte.“)
Wenn WIr ann trotzdem Sigmund 1M Verein mit Johann

das Konzilswerk unternehmen sehen, ist 1eSs AUSs den oben
genannten (jründen erklären und, w1Ie gesagt, ULl eın AauSsSSser-
liches Zusammengehen. Dass Sigmund ‚z TU HIS einem Ye-
wissen (Gjrade mit der Persönlic  el Johanns rechnete,*“‘
WIE Finke”) sich ausdrückt, aliUur en WIr aAausSser en schon

Wir entnehmen S1e eIN-genannten Spuren noch andere Indizien.
mal (jerüchten über seiıne ane undSigmunds Verhalten
Aeusserungen VON ihm selbst, In zweiıter ] inıe dem Verhalten
Johanns, besonders nach dem ode Önig Ladislaus, AdUus dem
deutlich hervorgeht, dass der aps seiner ac selbst HMT
sicher W al und Sigmunds ane durchaus n1IC Z seinen (iunsten
auslegte.

on 1n dem Verhältnis igmunds ZU Johann VOT 1 0d]1
besonders eines auftftfallen WOLZ sSeInNes Wahlversprechens vom
11 Juli 1411 °) un TOLZ des Verkehrs NT Johann holt Sig-
mund keine Approbation des Papstes en WIr hören VO keinen
Verhandlungen. in hat schon in den Forschungen und uellen”)
auTt das Auffallende dieser Tatsache hingewiesen, un Blumenthal®)
hat en richtigen Schluss daraus SCZOSCNH: Sigmund wollte jeder

; Fınke, Acta; Nr D
Nach Goeller, 139 In Mit ec meint 140 1 dass die

Gesandtsch., die 1  S aut dem POM. Konzıl a  ( wohl 1UT eine Vertagung
herbeitühren und den aps VOIN einer voreiligen Wahl des Konzilsortes
rückhalten sollte bringt gute Beweise 1Ur seine Annahme er S1g-
munds Konzilspläne überhaupt vgl Goeller, 131 IT

inke, Acta, S oben
*) R IA VII, 107 Sigmund versprach Ul. 2A0 ersten sollen und

wollen WITr UNSETE confiirmatıion, approbatıion und bestedigunge VOIN niemandes
anders eischen, nehmen oder entphaen, denn V ON unserem heiligen vater
babist Johannes deme driundzwanzıigsten oder VO  —_ Sine echten und orde-
lichem nachkommen AaNe geverde

orschungen ı. Quellen,
%) Die Vorgeschichte eic
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Verpilichtung gegenüber Johann AdUuSs em Wege gehen, In der
Erreichung selines Zweckes ungebunden SeIN.

|)Ie ellung Sigmunds Z römischen Konzil en WIr Des
rachtet, ebenso, WwWI1Ie Sein Verhalten be]l den Sommer- und Herbst-
verhandlungen 413 beurteıjlen ist Bald auchten da un dort
(jerüchte aul über Sigmunds Absichten Eines AUS den agen
VO LLOd!] kennen WIr SCHOM-) och 1mM November 413 sollen
jerner, nach der Erzählung des Öönchs VON St Denys, die (Gje-
andten Sigmunds französischen Hof unter den Aufgaben des
Konzils die Entscheidung rtwähnt aben, Wer VON den drei sireiten-
den Päpsten der rechtmässige Nachfolger eir] SeL? Der Gedanke
Ger Abdankung er dre] Päpste begegne S  NS auch De] den Ver-
handlungen mıt Ferdinand Aragonien 1m Mal 414 Die Cronica
de I)on Juan berichtet, Sigmund habe Ferdinand auch die Ab-
dankung ohanns un Gregors CrOMNE In Konstanz SO eıne
kanonische Papstwahl stattfinden.”) Besonders interessant 1ST
aber eine Aeusserung Sigmunds selbst In eiInem rıe den
Önig Heinrich VON England VO Juli 1414.°) 1n sagt
anıbek:?) „Mit dürren orten 1D hier Sigmund seinen Willen
kund, auch ohne dıie drel Päpste das Konzzil durchzusetzen; aber

bedarti azu VOT em der Einigung der STOSSCH europäischen
ächte In noch schäritere Beleuchtung I1 dieser Plan, WEenNnn
Nan amı vergleicht, WaSs er kurz vorher über Johann un
seine Gegner sagt FT glaubt dıe Wahrscheinlichkeit der C
nahme Johanns und ebenso noltt CI AT die Teilnahme Gregors
und Benedikts, die <elbst eingeladen hat S: ST e 1417 alle

e ] 17 ] T e, und VO  —_ der Teilnahme Johanns 1st Cl

längst NIC lest überzeugt. Seine allmähliche LOSSagung VON

]ohann  6 AL Er rn hat also schon VOTr dem Konzil begonnen.‘‘
S, 141 . Der Sspanische Brief 906) 1St VO 30 Aug 1414,

die Detir Stelle 259, — 14) aber bezieht sıch auft die Vorgänge in LKodi
Finke, Acta, 22() K vgl V al ais E
uch be1l Zurita, Annales de la COTONAa de Aragon (1669) I, tol 106

Vgl Acta, 107 Valeis 1 V, 247 Iolgert AdUus dieser Stelle . Les
negociations UUC Sigismond CHhgagea MVEC la COUT d’Aragon durant ete de
1414, prouven bien, u des momen(t, 11 etait partısan de l’abdication des
{tro1s

79 Finke ALa 103 370,
kEFbenda, 228
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Sigmund hat verschiedentlich seinem Unwillen und Misstrauen
Johann USCdrucCc gegeben Zum erstenmal Schon 1mM Juli 1413.1)

Kurze Zeıt darauf spricht er in selinen Briefen dıie Könige Von

Frankreich und England*) miıt vorwuritfsvollen orten VON dem
Zögern Johanns. Ein Zeichen seines Misstrauens sehen Finke?)
un Blumenthal*) auch darın, ass Sigmund das Ergebnis der
Verhandlungen miıt den päpstlıchen (jesandten in egn] Sschon

Oktober, also einen Tag VOTr dem ÄAbschluss der Verhand-
ungen, verkündete; er habe amı jeder Wankelmütigkeit des
Papstes vorbeugen wollen.*

Am deutlichste spricht Sigmunds Misstrauen AUuUs dem r]ıe
an den Konstanzer Rat VO MaYi 1414.°) Er bittet diesen ringend,
den Forderungen der päpstlichen Kommissäre gegenüber. keine
Schwierigkeiten rheben „ad NOC, u{ dem domiIinus noster Dapa
nullam exfira dietum concilium manend!]1 SCU ad 1pSum nNON veniendi
OCcCas]ıonem s1bi reciperce queat““.

Nehmen WIr al dem noch hiınzu das selbstständige Vor
gehen ijgmunds von der erulung DIS Z Eröffnung des Konzils,
wobe!l Johann tast Sanz zurück{ritt,‘) des KÖönigs CNer-

gisches Streben, die Fürsten und Völker, VOT allem aber auch
Gregor XIl und enedıi 111 und deren Parteien nach Konstanz
zusammenzubringen, ann gewinnen WIr die Ueberzeugung, ass
Sigmund, Wenn NIC schon vorher, dann sicher se1t dem Sommer
413 mehr und mehr den geheimen Plan veriolgte, sıch miıt dem
allgemeinen Konzil über alle dre1 Päpste tellen und hre Ab-
dankung oder Absetzung durchzuführen

Johann selbst durchschaute des Königs geheime Ab-
ichten un erwartete tür sıch nıchts utes VON denselben Das
zeigt.seın SanhZCS. Verhalten..bis ZUTN ginn des Konstanzer KOn-

') Vgl den Bericht tlorentinischen Gesandten VO August 1413,
Artikel Beilage [ bDel Herre, die Beziehungen Kg Sigmunds talien
'

Finke, cta T und
Ebenda, 174
Blumenthal, 114

Z Vgl NOC Blumenthals Ausführungen 116
Gedruckt ar Magnum OC  O Const. concıliıum NS 5 —10,

unsSsere Stelle O; vgl Finke, Acta, 180, 181 Ul.

‘) LEbenda, 169
1()*
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z118. An sich schon Gegner eines Konzils,*) MusSsste ihm be
sonders ein olches einem ausseritalienischen rte höchst —

willkommen se1In. Er deshalb schon VOT dem römischen
Konzil 1Ur einen Ort gewollt „ub1 läp€ habeat utrumque gladium,““

eiIn Konzil „ultra montes‘‘ aber sich gewehrt.“) uch Tür
das NCUE Konzıil suchte f einen ihm bequemen Ort erreichen,
und schon ( Bologna alur ausersehen.*) Die Not, in die

uUurc 1LLAQ1ISIaUs gerie(t, W ihn, auTt öÖnig igmunds Wünsche
aber noch hoffte CT einem rte eNT-Kücksicht nehmen,

TOTZ desgehen „ub!l impera{tor plus nOossit‘‘.*) Es kam anders.
apstes „ Verzögerungs- und Hintertreibungspolitik‘‘®) ward KOon-
stanz als Konzilsort jestgesetz und Johann musste sich gen
Er {at wıe Leonardo TeMuNNuUus berichtet, mıiıt STOSSCH Schmerze,
sich und sein eschıc verwünschend! Fürchtete er sich VOT

Sigmund un dessen Konzıil ? Durchschaute GT dessen äne, über
die ja damals schon eruchte umgingen ? Dass dem WAar, sollte
SIcCh bald zeigen. Am Aug 414 Star plötzlich Önig ad1ısS-
lauUs. on vorher cheint Johzann nach einem Ausweg gesucht

aben, aut dem er das Konzil umgehen könne.®) Nun schien
ım die Gelegenheit gekommen. Er glaubte sich der Notwendig-
keit enthoben, terner noch auft Sigmund Rücksicht nehmen, da
Jjetz der eın der ih 1n dessen aCcC gegeben, tot War och
1m August suchte er eine Liga m1 Florenz un Venedig zustande

bringen, „quod ultramontan!i NOn possent descendere in Italiam.‘‘
Sie sollte sich natürlıch in erster L.ınıe Sigmund richten.‘)
Wäre der Plan MC gescheiterd, Johann auch seinen

.9} Blumenthal,
Vgl Finke, cta 110
Bericht Aıllys be1i der Durchreise in Venedig; vgl fa 41,

1
%) Vgl den Bericht des Lionardo re  1NUs be1l uratorı XIX, u28

Ul. Blumenthal bringt die Stelle 1Im Ortzliau 103
°) Blumenthal, 100 { vgl 1nke, cta 171 1, 173
°) 1n KEe, cta NT 93, (> 344, i1.) dazu vgl 152 Finkes

AÄAnsicht über die Unwahrscheinlichkeit eines vorausgegangenecn geheimen
Bündnisses Johanns m1T Ladislaus el auch 2 101S (IV, 251 1.)

%) inke; ecta Ur DE vgl 153 er Johanns veränderte Polıtik
nach Ladislaus ode vgl auch V alois 251 T erre; A s ,
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amı verfolgten weCcC die mgehung des Konstanzer KOnziIils,
erreicht. Mit allen Mitteln suchte E NUunNn, das Konzıl hinauszu-
schieben.!) In Person nach Konstanz gehen, weigerfe T sich
überhaupt; eın ega sollte ihn dort vertreten, während CI selbst
nach Rom gehen und die verlorenen (jebilete des Kirchenstaates
wieder erobern wollte.*) ESs ist däas Verdienst der Kardinäle, dass
s1E den aps Urc ihren energischen Widerstand ZWaNgHC, selne
Zusage halten und nach Konstanz aufzubrechen.”) Mit den
rTruDstien nungen iraft Johann die Reise über die pen Als
mMan ihn al die elahren ninwies, welche mit dem Konzıil 1m

erwıiderte Sn Ich bekenne, dass dasAusland verbunden seien,
KOnzil NIC Tür miıch 1ST, aber W as soll ich tun, WenNn meln Schick-
Sal mich hinzieht ?*) Auf der Reise Sal E sich nach Bundes-

Er tand S1e In dem Herzog Friedrich VON Qester-
reich, dem arkgra ernnar von Baden 1ıund dem Herzog VO  —_

Burgund, die sämtliche miıt Sigmund NI aut dem besten Fusse
tanden Mit dem ()esterreicher chloss COr Meran ein TÖrm-=
liches Bündnts seinem Schutze, da ( OTTenbar dem Sicher
heitsversprechen ' Sigmunds HIC traute Auft diese Bundesge-

inke, Acta, 183, D S) ınke, Forsch Quellen, 118
ita Johanns be1l Duchesne, er pontitficalıs 1 537 Das (jleiche

besagen auch VON einem Gregorianer vertfasste Anklageartikel C Joh auf
dem OonNs (0)1VA (ungedruckt) vgl unten).

A ın Acta, 184 ; vgl V aloıs [ 992, auch SC  ac Qesch.als Sig. IL,
1es erzählt il astre 1m Anfang Tagebuches: Sed cardınales

Ortıter restiterunt ei concordiıter institerunt verbis ei scr1p{tis, quod
negotia spiritualia ei ecclesiastica, videlicet concilium. ageret in DETrSONA, tem-
poralıa VeEeTO per V1CAarı0s ei egatos Quibus 1ce non 1benter. annuit; vgl
1nkKe, Acta,

Vita di Barthol. Valoriı 1Im arch Stor tal 1, 262 vgl
Pastor l, 195 er Warnungen seiner Freunde berichten überein-
stimmend auch Lionardo ret in hist K tal und AÄAntoninus
ron I, tit 2 CaD Ö, 1);; vgl Raynald, annales eccles. ad 1414 VI
(Bd 210 SEl}

Ueber das Bündnis mit Friedr. v QOesterr. vgl Raynald ad
1414 MI: Aschbach {l, U Hefifele VII; Z Valois 285

mit weiterer Literatur); Pastor T: 195 (mit weiterer Literatur); die
Urkunden Meraner BündnIsses beli . I7 I, 146, und Bourgeols
de Chastenet, DITEUVCS, 206
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NOSSCNH, seiıne zahlreichen Prälaten‘) un seine reichen Schätze*)
seizie er noch einige offnung. rOtzdem näherte er sich miıt
bangen Sorgen der Konzilsstadt, un beim Anblick des Bodensees
soll CI wIe der Chronist erzählt, ausgerufen en „SIC capluntur
vulpes!‘“

(jerade das hıer geschilderte Verhalten Johanns, seline Furcht
VOT Sigmund und dem KOonzil, mÜüssen, meıline ich, den etzten
Zweitel, ob uUunNnsSerTre Annahme VON Sigmunds Plänen richtig ISst,
AaUuUs dem Wege raumen

Ich bın gerne ausiführlicher auf 4den Konzilsplan Sigmunds
eingegangen besonders auft die Untersuchung dessen, W dS

ich die geheimen oder wahren ane des Königs genannt habe;
denn ich kann mir, ohne diese in der geschilderten Weise VOT-

auszusetzen, die orgänge In Konstanz, das dortige Verhalten
igmunds in der Unionsfrage, N1IC erklären. Letzteres aber wurde
Ja Tür Gregor und seiıne Partei VON entscheidender Bedeutung.

In der Zeit, da Sigmund, der aCcC der Verhältnisse Tolgend,
als nhänger Johanns mMmıt diesem das Konzilswerk be
reiteite, durfte CT, welches immer seine ane 9 diese NıIC
bekennen, dem sich schon misstrauischen Johann keinen 1rekien
Anlass ZUT Umkehr geben BIs dem Tage, da CT selbst In
Konstanz erscheinen und die Leitung der inge In dıie and
nehmen konnte, MuUuSsie C das gute Einvernehmen mıiıt Johann

wenigstens äusserlich wahren, wollte C NIC ın etzter
Stunde alles zerstören. amı WAar iıhm auch sein Verhalten
Gregor XI[ kl.ar vorgezgichnet. (joeller hat ausiuhrlıc und

VAsc.hbach I} 11 Veber die berühmten / Kardinalserhen—
NUNSCH Joh XI VO Juni 1411 vgl Blumenthal, K3 vgl Finke,
acfta, Nr. 31). (Es Kaıdinäle! Eubel, hirarchia cCathol I,
31 79 Eine QrOSSC enge Prälaten brachte el in Begleitung mit, viele
folgten noch nach; vgl Schmid, Itinerarium Johanns X H Z Konzil

Konstanz In ses, Festschrift ZUuU 1100 jähr. des deutschen Campo
Santo in Kom (Freiburg 206

SO Derichtet Dietrich 1em in vit. Joh.; vgl Raynald, ad 1414
VII (27, 378)

Vgl Ulrich Richenthals Chronik zZu ons Konzil, Neuausgabe
V. Buk in Bibliothek des lıter. Vereins Stuttgart Bd 158 Tübingen 188  D

er dıe Keise Urc Tyrol vgl SC  ac I, 1 Heiele
VII, Pastor l 195 3, g1bt noch einige Lit
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reilen geschilder und begründet,“) ich kann mich kurz tassen.
Seitdem Sigmund in dıie Pisaner Obedienz übergegangen, hat C
jeden Verkehr m1t Gregor abgebrochen und ersti m1t der 1n1a-
dung ZU Konstanzer Konzil 1m Sommer 1414 wieder autfge-
nNnOommMEN Wie GT aber auch €e1l seinen Standpunkt vorfsichtig
wahrte un Gregor energisch, Ja Tast beleidigen ZUu Erscheinen
auft dem Konzıil auliforden l1ess, werden WIr achher sehen.
Anders Gregor. Fr hat die offnung autf seinen ehemaligen Be-
schützer und Berater nıe SdllZ verloren und wıiederholt selbst oder
Uurc seine Freunde be!l dem römischen Önig angeklopit. Sig-
mund STEe 1mM Mittelpunkt seines Unionsprogramms, in seline
and 11l CT alles egen Z Entscheidung. Gregor nmochte CN
Iinden, dass den önig nN1IC persönliche Abneigung ihn,
der die Ueberzeugung VON der Rechtmässigkeit des Pisaner
Papstes, Sondern die AaC der Verhältniss in das ager der
Gegner getrieben Deshalb konnte GF vielleicht igmunds
Stillschweigen, be1l allem Schmerz, den ihm verursachte, be
greifen und auft günstigere Zeiten hoflffen Sah Gregor doch auch,
ass der Önig TOTZ allem nach seinem AbfTall SIıch NIC eind-
selig ihn und seiıne nhänger zeigtC, treu dem Versprechen,
das Del seiner ersien Wahl HFG die gregorilanischen Kurtfürsten
VON der Alz und VOIN {Irıier gegeben hatte,“) dass jegmun
vielmenhr Gregors Anhänger In Deutschlan De]l ihren Anstrengungen
tür den aps ruhig gewähren liess,”) VOT em aber, ass der
Öönig mit Gregors mächtigstem und reustem Freunde 1n Deutsch
land, dem Kurfürsten Ludwig VOI der alz, in bestem FiıNver-
nehmen Stan 1e NIC gerade dadurch Gregor STeIis noch

Goeller behandelt Sigmunds ellung Gregor XII Von 1409 DIS

verweıse ich tür al  es Nähere
ZUTr Einladung ZUu ons Konzil 1Im Abschnıitt, IN 48— 169) Darauf

Vgl RT  > VII, 11 Am August 1410 1D{ Sigm den urt VON

Pfalz U, TrIier die Zusicherung, Gregor AIl persönlich NIC anzuijeinden,
ihn Fe.ndseligkeiten anderer In Schutz nehmen, seine Anhänger -
behelligt un in inren W ürden lassen

Vgl die 1rtiıicCuli da{ii nacion1ıbus contra magıstrum Conradum de
Susato. Finke, Forsch Quellen, 307 Abschniti; vgl Goeller, 131
165 Obwohl gerade in Deutschland Streitigkeiten zwischen den Obedienzen
Gregors und Johanns häufig finden WIr nirgends eın Eingreifen Sig-
munds’ zugunsten des Von ihm anerkannten Papstes J  oh NI
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E Brücke igmund * Sogar CIM sehr Zzute WIC Sıch
Konstanz ZCISCH ollte!

Als Gregor 8l zuschauen muSsste, WIEC Sigmund NT SCINeEeMmM
oOdielin Balthasar Cossa, dem G all Unglück zuschrieh

1t UVebergehung SCMHMIET Person das NeUeEe Konzzil beriet da kamen
aber dieallerdings mehrmals bittere orie AdUus SC1INeM un

offnung, Union WIC S S1C Siıch ausgedacht und DB
schlagen Urc Sigmund verwirklicht sehen chwand
NIC Wir dürien ohl auch n1T Bestimmtheit annehmen dass
die eruchte die über Sigmunds wahre ane 177 Sanz talien

die nach Spänien die Kurie Benedikts und den Hof
Ferdinands drangen die Frankreich Königshofe erörtert
wurden auch nach Rimin! ihren Weg Tanden Sie mussten der
oInun Gregors NeUE Nahrung geben So 1sStT erklären,
ass der aps auch nach den Ereis nissen Herbst 413 noch

Versuch machte auft Sigmund einzuwirken Im rühjahr 414
übersandte SCIN Kardinal Johann Dominici eruhmte Schreiben
m11 den Unionsvorschlägen den öÖntg

1Dem VON Johann und Sigmund vereinbarten Konstanzer
Konzil Stan Gregor natürlich teindselig gegenüber Er konnte
unmöglich illigen Wir en oben gesehen ass und Mala-
esta ein Sahnz anderes Konzil lorderten Im rühjahr 1413
Gregor esha als INan VON Konzil sprach das
Johann beruftfen habe, energisch sich CIn olches SC
sprochen,*®) und arl Malatesta damals den VO römischen
Konzil heimkehrenden (jesandten der Pariser Universitä gedankt
dass S1C dort Tür N ire und allen SCEMEINSAMES Konzil QQr
treten und Sı el gebeiten verhindern ass Johann

Vgl Raynald ad a  \ 1408 LAIV (27 234° uUurc Bestechungen und
talsıs Ssusurrı1S,“ sagte Gregor C (Cossa hm nhänger abwendig g -

mac vgl Raynald ad 1410, (27, 312) und 1412, (27, 343 nach
Dietr Niem., der erzählt, da auch der Abfall Ladislaus VON Gregor Urc
Bestechung VON Joh X XI erfolgt SCcC1

Finke, cta vgl 192 11 1n.K-@, Forsch und Quellen,
if Goeller, 162 11 Valois 250 f

In SCINeEemM Brief den Pfalzgrafen Ludwig rühjahr 1413 Finke,
cta „quod nu 0Odo assentiret accedere ad conventiculum, quod
dieitur predictum Baldasarem ve CONSTESATC, QU14 “  nichil alıu ore Yyuam
tater'] utruso lurisdictionem papatus competere.
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auf dem Konzil den Vorsitz ühre, da dies den hbeiden andern

Päpsten das Erscheinen unmöglıch mache Das nach Kon-
Stanz berufene Konzil! konnte also niemals Sinne Gregors SCIMN

das einseltige Zusammengehen igmunds m1T Johann musste in
sehr erbittern Mit scharien orten wendet en siıch diese
Lösung der Konzilsirage den RBriefen den Pfalzgraien I1 ud-

Wig,“) den CT iuletzt noch 1 Mal 414 aufforder{i m1T Wort un
Schrift das „conciliabulum Constantiense‘“‘ wirken, amı
sich dıe Katholiken die Anhänger Gregors WIC VON der Pest
VON ihm zurückhalten!®)

Dachten auch die einflussreichen Freunde Gregors ol Wie
sich Malatesta damals dem Konzıl stellte, WISSCII WIT n1C
Wollte der uge Staatsmann schweigend abwarten”? Durchschaute
er vielleicht den unsichern aul die Dauer unhal  aren Bund
zwischen Sigmund und Johann und Sal dıe eventuelle Wendung
der inge voraus”? Sicher 1st ass WIT VON ihm keine feindselige
Aeusserung das Konzıl oder Sigmund kennen

(jenaueres ass sich über die HMaltung VON Gregors mäch-
Aus den Antworten die dert1gstem deutschen nhänger

Pfalzgrai dem aps aut die vorhın erwähnten RBriefe gegeben hat
entnehmen WIT, ass CT dem Kounziıl keineswegs chroff n_
überstand WIE Gregor selbst / wel Schreiben Ludwigs habe ich

Auge Das erste VO September 473 1ST Gegensatz
Gregors Briefen sehr kühl gehalten, geht auftf des Papstes Be-
fürchtungen und Vorschläge kaum CM schliesst aber m11 der
sıichern Erwaritung, dass Gregor selnerselts nıchts unterlassen
werde die Union herbeizuführen! In dem andern, das ohl
schon den Anfang des nächsten Jahres d sagt Ludwig,

inke, cta
Vgl Finke, cta Nr azu 186} azu 1806 8 und

ur (dazu 187)
) In dem etzten Brief era 270 ff

wel VermMISSeCNHN W IT direkt:— DIie anderen sind leider N1IC vorhanden
C das Ludwig gleich nach abgeschickt hat (vgl ınke, Acta

186 und dann cdhie Antwort auft (vg]l ebenda, 187)
Fınke, cta 60, Antwort auf Unterdessen die Ver-

handlungen Sigmunds mit Johann; vgl cta 1585.
Finke, cta 1, 63, Antwort auf 02; vgl Acta, 186.
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glaube keine naheliegende (jefahr zumal WEeNnN Gregor SCINCM

Unionseifer beharre! (Gjewiss der Pfalzgrafi verliess NIEC sSseinen

gregorianischen Standpunkt und S hat ın auch Sigmund SC
über vertreten,*) aber andererseits Stan CT Gegensatz
seinem ater uprec m11 Sigmund WIC schon rwähnt den
besten Beziehungen.“) Sigmund ihn und den Uuriurs
Werner VO Irier als die HMauptvertreter der gregorlanischen (Obe-
dienz Deutschlan be1 der ahl des Konzilorts hre Me!1-
NUung gefragt,°) auch nachher dem Pfalzgrafen über die Konzils-
angelegenheit geschrieben Dieser War 1 eINE Mittelstellung
zwıischen Sigmund und Gregor verseizft die ihn W  9 igmunds
Plänen N1IC entgegenzuwirken in zugleic aber auch auft eINE

glückliche Wendung der inge tür Gregor bedacht SCIN l1ess
SO verstehen WIT dass des Papstes Versuche Ludwig VON der

Auf denTeilnahme Konzıil abzuhalten vergeblich
etzten oben erwähnten Appell den Gregor irühestens Anfang
Mai den Pfalzgrafen gerichtet hat dieser überhaupt keine
NLIWOT mehr gegeben wenigstens besitzen W IT keine enbar
wollte Ludwig die Ankunft igmunds Deutschland abwarten

dessen Absichten kennen lernen dann konnte CT

auch eher etiwas tür Gregor tun Sigmund kam Somme!1ı 414
Der erstie Urs der innn Del SCINeET uCcC AUS talien Strass

Vgl ebenda Goeller, 158
Vgl darüber erhard, Kurfürst Ludwig. II{ Pfalz und das

keich 1410= (Giessen 1T H- uch die Schilderung
der Denkschrift tür Kg einric England über LUudwIgs Beziehungen
Sigmund VO  v 1410— 18 Reichstagsakten VII 3L 351 11

ın cta azuı 173 vg] Hallers Bemerkungen Ött
gel Anz 1898 Et 4] und W aAS ich SCHOonNn oben 138 gesagt habe

Der Brief 1STt N1C vorhanden aber erwähnt VOon Ludwig TI1e
Gregor cta

Al In nicht ehr erhaltenen Schreiben Gregors Ludwig nach
das Wirken LLud-dessen etzter Antwort cTla 03), dankte der Papst TÜr

WI1g5S SCINECN Gunsten, über das der Gesandte Busso ühmend berichtet
Worin AM4es Wirken bestanden, können W IT N1IC vg] cta

87/) Vielleicht chriıeb CI Sigmund ? [Die Maodı Gregors MUSS ıhm
doch auch übersandt en WIC der Papst CS verlangt e, denn W IT hören

Gregor selbst sagt nämlich den (Gje-späfter, dass Sigmund S1C erhielt
sandten Sigmunds Sommer 1414 Quamvis fide dignis habuerimus, DIC-
dictos mOodos PErVENISSC ad IDS1US vgl Fınke, cta
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urg telierlich begrüsste f WAarTr der Pfalzgrafi beoleıitet VON ZWIGTEN

SsSeiner Brüdern die auch Gregor XII anhingen.“) Mehrere onate
1INndurc 1e ann tast INmMm der eıite des Könios Im
eptember 1ST dieser ZW ]I ochen lang LudwIigs ast He1idel-
berg Nur während der Nürnberger Tage Ende eptember ind
Anfang Oktober 1StT Ludwig nicht el aber ann begleitet GFr

den Öönig wieder den eın 1na nach Aachen er der KrÖö-
NUung beiwohnte

Dieses reLC und INNISC Verhältnis zwischen dem Pfalzgraien
und Sigmund hat SCHON enz betont „Niemals Stan dem Önig
Sign und irgend ein deutscher Urs ireuer ZUT elite als
Sommer 414 nach SCINET UuCcC AaUSs talıen Ludwig.‘“ * Fr
W ar dieser Zeit SCIN Vertrauensmann, rechte Hand Nun
iIragen WIT sollte damals HI6 auch die Konzils- und Unijonsfrage
zwıischen beıden erortier OTGEN sein? [)ie Eröffnung des KOn-
zıls Stan nahe eVvOor, Ja den eizten agen iıhres Beisammen-
se1ns?” SIEC schon stattgefunden die ersten eruchte über
die ortigen orgänge traien siıcher noch beide beisammen an.°

erhar 41 Die aten, die ote Dringt Ssind jeden-
unrichtig Sig urkunde AIn Jult noch asel Juli zu ersten

mal Strassburg, welchem Tage CT dort ankommt vgl den Bericht Koils
VOoN Sassen RTÄ VII 136 195 Y vgl Altmann, egesten Kaiser Sig-
munds Reg IMp X  on eınDO Schechts Chronik
Cijesch Oberrh nNeuUue olge s 103 er den Empfang uUurc |Ludwig
und dessen Brüder vgl auch die z1it Denkschrift RTA VII D7 Art

) Vgl Joannis Staindelll Chronicon be1l Oeiele DE Boic. I
528 Oortuo Kuperto 11111 e1IUS constanter obedientia Gregorii SICU ei
pater perseverant we1iter unten, über die (OQbedienz Uureg g-
handelt ISsT

*) Vgl erhar A1=52 und die Cit Denkschrilt RKRTIA VII P
Art

2) Lenz,. König Sigmund und Heinrich VON Engl (1874) L CHZ
(vgl O) Dl ı 61) und nach ihm Eberhard (a 43) schreiben
dem Pfalzgraf eiIne Hauptrolle De1l den tür Sigmund wichtigen Bündnisver-
handlungen miıt England vgl auch Bess, Studien ZUrTr Gesch onst
Konzıils Band 123 ote

Von Aachen ega sıch Sigmund allmählich nach Konstanz Ludwig
wird NıIC mehr SCINET Umgebung erwähnt. Er. cheint nach Heidelberg

SCIHMN, siıch die Regierungsgeschäfte inzwischen angehäuft
hatten ; vgl erhar e

*) Siehe unten der OTr{ts dieser Abhandlung
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Wir können ohl annehmen, dass LUudwW1g selnen 1n1l1uss
1el-(Giunsten Gregors damals bel Sigmund geltend gemacht hat

leicht hat Iihm der ÖöÖnig beruhigende Versicherungen gegeben.
Sicher IST, dass LUdWI1Z NIC. Tür nÖötIg 1e€  9 VOI Januar 415
nach Konstanz kommen.‘')

Unterdessen WAar tür Gregor XI die rage, wIe eTr sich
dem Konstanzer Konzıil tellen wolle, praktisch geworden, un

SC  1eSSI1C mehr und mehr seine tTeindselige Haltung
asselbDbe aufgeben mussen Wiıe WAarTr das gekommen ?

Sigmund schon die meılsten KÖönige, Fürsten un Prä-
aten SCHEI  D oder HC (jesandtschaften zr Besuch des Kon-
z11s eingeladen,*) auch mıf enedI I1 Verbindungen aNgC-
knüpft,*) da erst gedachte CTr des einsamen (jreises in Rimini.
Wır en gesehen, W 1€e AT Durchführung des Konzilprojektes
tür Sigmund der gänzliche Abbruch des erkenhnrs mi1t Gregor Q
oten WAÄTr, WIEe Cr eshalb auch aul die verschiedenen Annähe-
rungsversuche des Papstes nıe geantwortet hat.*)

Anders agen die inge, als die erufung des (Gjeneralkonzils
vollendete atsache geworden WAar, als ferner die mächtigsten
Fürsten hre Zustimmung kundgegeben un hre Mitwirkung
gesichert hatten. Nun hIiess c auch Gregor XII und seine Obe-

Mit ec betont oeller,°)dienz tür das Konzil gewIinnen.
dass gerade der Umstand, dass Sigmund, achdem er auTt alle An-
näherungsversuche Gregors geschwiegen, diesen auch nach der Be-
rufung des konstanzer Konzils auft die Einladung ©) DIS Ende Jul] 414
warien liess, eutilic ZeIDE) WIe klar der Önig die Situation

*) Siehe unten In der OTr{IS
Vgl Sigmunds eigene Or{tie in dem Brief mad S5avoyen VO

Jun1ı 1414 Finke, Acta 201 E vgl 196 und
iıne offizielle FEinladung empfing Ben XII damals NıIC WwW1e Gregor

sıch später beklagte 3()2 art 9 vgl unten 159 UuI

ondern NUurTr eiue Aufforderung durch den (ies 5Sigmunds Ferdinand
Aragonien einer Zusammenkunft miıt diesen ; vgl Acta, 208

< Vgl hierüber Goellers treffende Ausführungen 167—170; vgl
auch oben 149,

Goeller, 165
)Das Einladungsschreiben Sigmuhds Gregor WäarTr wohl in Lodi

Dez 1413 verfasst, aber erst De1 den Sommerverhandl. 1414 zugestellt‚
unten 1595,
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erfasste. Er wWusste, ass Gregor, be] aller Bereitwilligkeit in der
Unionsirage, ängsilich, zaghaft un unentschlossen Wa  — Je näher
die Eröffnung des Konzıils rückte, je zanlreiıcher VON allen Seiten
die Zustimmungserklärungen einlieien,; gewaltiger musste
die ac dıe Verhältniss aul Gregor wıirken. KrSt 1Im Sommer
414 schien alsSoO dem Önig der Augenblick gekommen, das
Schweigen brechen un m1t Kimin]! 1n Verhandlungen KEICHTS
Er beauttragfe damıit unı seinen freuesten italienischen ÄAn-
hänger, den Girafen Amadeus VON Davoyen, und tellte ihm die
weitesten Vollmachten aus Der Auffrag ist nicht ausgeführt
worden.”) on Juli erschemint eiIn Bevollmächtigter
igmunds in Italiıen, Erzbischof Andreas VON Calocza.*) Am 19. Julı
kam CI In Venedig Er überbrachte dem Rate die Aut-
Torderung Sigmunds, ın wirken, dass Gregor, dessen Kar—-
dinäle und Karl] Malatesta ZU Konzile kämen;: azu sollte ihm
der Rat sicheres (Gjeleit UFrc das venetianische (jebiet geben
Venedig lehnte aD, irgendwelche Schritte zu tun.°) Darauf De
gab sıch der esandte nach RKimint, C} Ende Jul/ eintraf.®)
AÄAm Juli überreichte er Gregor die Konzilseinladung ‘ und das

W ıe e auch dabei, ja noch HIs seiner Ankunft auf dem Konzzil
äusserlich streng Standpunkt als nhänger Johanns wahrte. habe ich oben
schon behandelt, aus dem Nnu  = folgenden mag 6S Im einzelnen hervorgehen.

inke, Acta, L, 290; vgl 196
Ebenda 196 Goeller, 168
Acta, 197
Ebenda, NN 172,; vgl S 197 Frst später, d Sept. 1414 be-

bewilligte Venedig Gregor U. Kurie einen Geleitsbrief in schlichtester Form,
( aAT. 74, vgl. S 202

Finke, Acta, 199 U,
Vgl 154, Das mehrfach gedruckte Schreiben (u da ar

VI, Ö) räg das Datum Laudae eic utf Im Cod Barberini XVI,
olg vgl Finke, Forsch Quellen, 249) dieses Schreiben (Tol 22)
auf die Einladung d die Lyoner Kirchenprovinz (Tol Z die datiert ist
Lodi, Dez 1413 Dies erg1ibt sıch also auch  N als Datum Tür Ein-
ladungsschreiben. ESs wird bestätigt durch Gregors OFrie in der Entgegnung

den Gesandten £  e UT. 7 9 301, I3 Preierea admirannus quod
prefati lıtera reg1s Coniecfia sit duodecıma Dezembrıis in Civitate au  e
SO in der Wiener andschr. Die Cuser Hs vgl Acta, 301 Z (C) hat
ZWAaT y £Z.; ebenso die vOoN Finke neuentdeckte (ungedr Petersburg.
Hs (D) och edeute 1ese Vebereinstimmung gegenüber der: obigen wenig,
zumal Hss In irgendwelchem Abhängigkeitsverhältnis stehen mussen:
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Bevollmächtigungsschreiben SC1INECS Königs.') Zugleich: setizte eT

den wWecC SCINET (jesandtschaf mündlıch auselinander und Vel

sprach Bereitwilligkeit über zweiftfelhalfte Punkte Aufklärung
geben.“) DDie NUnN Tolgenden Verhandlungen, die jedenfalls noch

VOT dem August begannen,“) wurden zwıschen dem Gjesandten
und päpstlichen Kommissaren geführt unter denen ziemlıch
sicher auch ar] Malatesta War Andreas verkundete zunächst
die drel ersten Punkte SCINCT nsiıukiion In kurzer schrofier Orm
ward da „Angelus Corrario genannt Gregor X II und ()be-
dienz ZU Konzilsbesuch aufgefordert Ireies (jeleit ihm und den
Seinen zugesichert WIC auch Schutz Iniurien und or
auft dem Konzil Tür Verteicigung SCINECS Verhaltens und eiwalge
Anträge Die beiden anderen Punkte der Instruktion wagte der
esandte NıIC mun  16 vorzubringen C uDerreıchte SIC CINISC
Tage später erst den Kon und ZWäarT der g-
ichen Oorm der NSIru  10N Er Tühlte olfenbDar selbst die Be-
leidigungen und Kränkungen die SIC TÜr Gregor en  jelten Punkt 4
autete Gregor und eın Anhang als Häretiker oder CNIS-
matıiker VO Konzil verurteilt würden verspreche der Önig, S16

och kränkenderschützen solange der (Gjeleitsbrieft währe

Sie haben el dieselbe Veberschrift über dem Verhandlungsprotokoll
Memoriale agendorum Cu TIEV dom Greg XII eic vg] Acta,
untiten für die Hs

Vgl Acta, 200 u Finkes Annahme wırd bestätigt Uurc die
Petersb Hs WO der Bevollmächtigungsbrief er  alten 1ST (Tol 08) Er lautet
Deinahe wörtlich WIe der Brief all Amadeus Savoyen, cta 7l

) Vgl ınke, acta 206 1 und dazu 200
E d Acta  N 11

Vgl Acta, 198 etr Malatestas vg] Acta, 208
Die hier VO Finke vermutete eilnahme Malatestas ISst ziemlich Sicher ANZU-

nehmen, nach der Petersb. Hs sSte S Anwesenheit der Schluss- aupt-
verhandlung jest ; untifen 158

ESs WAaärfl, WIE auch das Einladungsschreiben VO Dez 1413 selbst
keine „Einladung $ ondern ein Befehl eiIine ıtatıon ZU Konzıl] er die
ganzecn Verhandlungen cta 204 307 vg]l Finkes Darstellungen
FOorsch 11 und cta 199 {1 Die INIT VO Prof Finke gutigst
ZUr Verfügung gestellte Petersb Hs ermöglıicht eın teilweıise areres und
vollständigeres Bild VON den Verhandlungen

SO die uslegung Finkes, cta besonders aul die >telle
cta 206 T1 hingewlesen 1ST Fine eiwas andere Auslegung,
die Finke den Forsch 2223 gegeben; hat ebensoviel tür sich



BT AYDr z

|)ie gregorlaniısche Partei, Sigismund und das konstan zer Konzil. 157

War un 1r Uregor verurteilt oder „Zu lem Veberfluss
VO entsetz{,“‘ ill Sigmund tür eine ihm genehme
Lebensstellung sorgen! Ehe Gregor diese etzten Punkte kannte,
verlangte er August re seinen Sekretär aus de
Strata, eınen der KOmmissare, VON dem (jesandten nähere Auft
klärung über die rel ersten Punkte Er habe ih ZU Besuch
des kKkonzils aufgefordert und ZUr der Kirchenreform:”)
Auf welchem Wege iINan diese erreichen wolle * Wenn auTt dem
Wege der Verzichtleistung, ob dann Sigmund auch dıe Absichten
der beiden anderen Päpste kenne, ob diese gleichtalls ab-
danken W ollten Wenn auftf dem Wege rechtens, Wer ollten
dann die RKichter sein? Wenn Richter nach dem Beschluss des
Konzils, MUSSe iragen, WeTl dann diesem Konzil präsıdieren
werde, ob alle rel Päpste oder keiner VON hnen? Un essen

Autorität beschliessen werde ” Es dies entscheidende
prinzipielle Fragen, auf die der esandte N1IC oder 1UTr allge-
meın un ausweichend antworten konnte Es darunter
Frragen, die ‚erst das Konzil selbst 1m erlautfe der LEreignisse
lösen ollte, Ja über manche hat sıch auch das Konzil nıe klar
Kechenschaf ge eben, und WITr streiten uns eutfe darüber, WwWIe
S1e 1mM (jirunde gelöst hat Einen andern eil der Fragen Gregors
konnte der esandte AdUus angel Instru  10N VON Sigmund
NıIC beantworten.“) Nur über die Schutzverhältnisse gab er Aus-
un Gregor könne durch venetianiısches (jebiet KEISEN, In
Deutschland die Länder seiner edienz besuchen, auch einen (Gje-
leitsbrief VON aps Johann ernalten (Y und in Konstanz eın
eigenes würdiges Quartier. Im übrigen MUSSe auf die aCcC
igmunds und dessen eNrlıiıche Absichten vertrauen. Diese Ant-=
w ort l1ess Andreas Urc seinen oOtar August dem Mathäus

Acta, 199, s 200, T Forsch Quellen, S
l1er ist natürlıch spezie dıe Union der Kirche gemeint.

Wir%)) Wir Ww1ssen, Sigm. mMUusSstfe vorsichtig un zurückhaltend sein
begreifen auch das Ormlilose der Verhandlungen, auf das Finke, Forsch.

schon hingewiesen: Miıt einem schroffen TOLesSte ST2 er Antwort
verilass Andreas schliesslic die Stadt ; unten 160— 161

Damit versprach ehr als elr konnte Das Verhalten des ates
Julı oben 155 J) 1ess wenig Hoffnung, dass die Venetianer

Gregor treundlıch uinehmen würden.
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de Strata übergébenß) Gleichzeitig oder einige Tage darauft
cheint der esandte auch die Punkte und seiner Instruktion,
wWw1e oben bemerkt, übersandt en Gregor S1e schon

August gekannt,; hätte er die 1h tiet kränkenden Vor-
schläge In seliner Interpellation HIC unerwähnt gelassen. SO kam
eT erst in der endgiltigen Hauptversammlung auft SIE sprechen.
Diese Tand STa August * in Gegenwart des Papstes, des
königlichen Gesandten, des ar ] Malatesta und seliner zwel Neiften,
des (jaleazzo Malatesta d1I Cesena und des aleotto Malatesta
Pasaro;: tlerner anwesend sieben Kardınäle Gregors, viele
andere rälaten, auch Vertreter des els und der Bürgerschaft
VON Rimini.”) Nachdem die Schriftstücke der Vorverhandlungen
j1er verlesen 9 antwortete Gregor uUurc den Murd eines
päpstlichen Schreibers*) dem (jesandten Sigmunds. 1ın hat das
Aktenstück eines der packendsten AUuUSs der Koönstanzer Periode DE

*) Diese Notiz fügt die Petersb HS tol 108 hınter exhibifis C  a,
300,

ach der Petersb Hs (D) Ich ziehe dieses Datum dem In der Hs
(vgl Acta-, 317 und 198 200) VO  Z 1er StTe hınter dem Proteste
des Gesandten, der, w 1e auch Finke annimmt (Acta, 198 ), ım Anschluss

Hauptvers. erfolgte, iolg Datum: Die IMN nensIis Augusti, ANNO M°CCCC®
Die Hs ist hier viel SCHNAUCT . einmal sagt SIC dıe Mar s Augusti,
W as miıt den andern Daten (die mMercuri! prima mensis Aug r X06 abbatı
quarta Aug die dominica quinta ugust1i übereinstimmt, während das
NIC kontrollierbare Datum der Hs einen Fehler enthalten kann, indem
in IN eın Strich vergeSsSsch IST ; VOT em aber bringt die Hs das Datum
ausdrücklich als das der HMauptversammlung. Es heisst dort nach der ede
Gregors: ectia et data fuit 1Ccla responsi0 scripta IHanu magiıstrı (Jueii de
Ymola eic de mandato ei In presencia u dominı1ı Greg. div provıd.
DaDeC Al venerabilı patrı dom AÄAndree de Gualdo, YuUCM alıas 19se Il.

papa promov1 ad ecclesiam Splatensem (vgl dazu Acta; 197, 1 OratoriIı
prefati ermi1 reg1s Sigismundi eic aSsiıstentibus 1psS1 DapcC septem revmıs
ddm dominis cardıinalıbus ei presentibus magnifico ei potentIı domino
domıno Karolo de ’ Malatestis eft magnificıs dom. eicC nepotibus SU1S,
multis allıs prelatis, nobilıbus atque CIvibus Ariıminensibus in audiencia pub-
1cCa prefati NO dominı M°CCCC®° indiccione VII pOont. .

annoO Octavo die martıs Augusti de Strata folgen die ntier-
schriften Notare eic Verbessern WIr in der Hs das Dat. hinter dem
Proteste des (jes. in dann können WITr auch sıcher der Protest
hat sofort nach der ede Gregors stattgefunden.

- Siehe die Stelle der Hs. ın der vorigen ote
* LEbenda ecta et data fuit eic
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nannt.') Mit Verwunderung und Schmerz, beginnt die schöne
Entigegnung, haben WIr VETNOMMEN, dass geliebter Sohn
Sigmund ohne unsere Schuld sich VON uns geirenn und Von dem
wahren apsttum, dessen Schutz ıhm SEe1IN- sterbender ater über-
tragen. Des KÖnNIgs Abfall habe viele veranlasst. seinem Beispiele

Tolgen un sıch dem chöpfer elines unerhörten CNIS-
Mas anzuschliessen.“) Auf seine Selbstverteidigung das
gerechte orgehen in Pisa habe der Önlg NIC gehört.* Während

SE  s den Konzilsweg vorgeschlagen, habe Sicmund eın Par-
teıikonzıil jenes Balthasar C0OSSa gefördert. Scharf rügt Gregor
die Spät erfolgte Zustellung der Konzilseinladung, und doch sSe1
1.0d]1 nahe, onate VOT ihm habe der 1e] weiterweilende
eier de una des KÖNIgSs Absichten erfahren.?) Auf die elel-
igenden Artikel und der königlichen Vorschläge übergehend
sagt Gregor : A jeisten habe in gekrän jenes „ad superhabun
dantem cautelam de NOVO deposi1tus,““ wonach Sigmund dıe UuNSC-
rechte und nichtige Pisaner Sentenz illıgen sche1ine. 1ne
solche Parteilic  eit habe ET VON inm, der sich „Vermittler“
NIC erwartet. Er verlange eine lare Antwort ob der Önilg be1l
diesen Absichten beharren wolle ber TOTIZ einer olchen Be-

handlung;°®) NUun Gregor Iort, versichere Sr dem Önig se1ine
Bereitwilligkeit, für erbeiführung der Union ätıg seın ‚„„mOdiIs
propositis DCTI nNnOS ei Oomn1bus al11Ss modis ef VI1S, qu1bus fier1
poterit mel1us, COMMOdIUS ei aDılı1us sIine divina olfensa.‘‘ Mit

Acta, 200/201 ; Forsch Quellen, S Die Rede selbst acta
NT, 73, S 300 I die Petersb HS bietet gerade hier manches eue

Von den Bischöfen VO  —; Bamberg, ürzburg und Eichstätt, die noch
pri 1410 sich Tür Sigmund erklärt hatten RTAÄA ‚9088 408) heisst eES

Forsch Quellen, 306, einde audito quod ipse dom Sigismundus
TCX Rom dictam obedientiam Pisanı concıilı! assumpsisset, credentes
ad honorem dıiıctiı reg1is domin1ı SW ei de protectione contisı ad dictam Obe-
dientiam reducerunt. uch Ungarn richtete sıch in der Obedienzirage nach
Sigmund ; Eubel in der Köm Quartalschr. 1896), 103.

Die Verteidigungsschri{ft Sig und and Fürsten ST bIs jetz noch
NnIC veröffentlicht. Finke erwähnt S1e Acta, unien. er behanée tS1e Goeller, 150 N.-2

In den oben erwähnten modi C  a 117 Qı
3 Vgl oben 154,

Verum amen quamVvis SIC Tactatı fuerimus eic A:cta, S 302, ÄArt.
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Gottes> werde K UTE die ‚Eat beweisen.‘) Deshalb
übersende GE Sigmund nochmals selıne mcd}! und rage ihn, ob
einige derselben annehmen oder andere, unpartellsche Vorschläge
machen wolle.*) EKr sSEe1 bereit, SI E anzunehmen, Ja en verwahre
sıch ausdrücklich agegen, dass miıt diesen selinen Vorschlägen
einen andern annehmbaren Weg ausschliesse, Urc den wahre
Einheit, Friede und Ruhe 1ın der Christenheit erlangen sel.*)
Hier scheint der Papst hinzugefügt zu haben, dass ZWAar VOTI-

läufig den Weg der Verzichtleistung vorziehe; gerate G aber In
Verzweiflung, werde ‚auch dieses Konzil annehmen.“) Und
da, schliesst Gregor, m1{ der (Gjottes die inge sich, \aTS
er von SaNzCHl Herzen wünsche, schliesslich glücklich gestalten
könnten, dass es .ıhm gul scheine, sich selbst mıt seliner Kurile
dorthin (d ZU Konzil)*) Z begeben, verlange er für sich
und seine Kurle, auch tür esandte un Bevollmächtigte
Sicherheit und Salvuskondukt

Auf diese zurückhaltenden Erklärungen Gregors antworteie
der königliche esandtie m1t e1inem kurzen geharnischten Proteste:
der Önig werde auf dem Konzil als allen gemMEINSAMETF Herrscher,
unparftelunsch und auft cCem Weze  S der Gerechtigkeit vorgehen, das
Konzil aber werde stande kommen und Seine Aufgabe ausführen,
auch D  n  —_ Angelus Corrario und die Seinen dems;lben fernbleiben

S Lt de hoc deo propiéiante tam 1pSum UUam unıversitatem christiano-
IU 1CaCl,, quantum In nobis erit, certiticabimus Wahrscheinlich
ent damıt . (Gjesandtschaft nach Konstanz, Finke cta 303 U,

7 Die odi tehlen In U, dıe Petersb. Hs aber schliesst SIEe
capıtulo (Acta, 306, 6) d Sie Jauten Sanz w 1e die bekannten modit,
Actas. 4 9 32; 906, In der Petersb. Hs kommen aber hiezu noch
eın Protest. Gregors und Bitte Salvuskondukt; folg Noten

3 Dieser ‚Protest Gregors in Hss U.

< 1es auch In Hs W ir ntnehmen es den Worten Gregors in
eınem Brief Sig VO Okt,. 1414 (Theiner, Mon hist. Hungariae IL,

340U) RKesponsum dedimus, (SC dem Gesandten Andreas) quod Iinceperamus
D vıam renunciationis et deo DeTr illam tendebamus perficere sacratissimam
unionem ; - sed 31 in ‚desperationem : duceremur, ad viam u1lusmodi generalis
concilii convertemus: Dieses Bruchstück der päpstl. Vorschläge schalte ich
gerade hıer ein, weiıl NUur dann die in der Hs gleich auf den Protest fol-
gende Bitte Salvuskondukt verständlich wird; S. Tolg. ote

2 Ad partes illas kann sıch in der Petersb Hs. auf nichts beziehen,
ird aber sofort verständlich, wenn WIr jenes Bruchstück (vorig otfe einsetzen.
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ollten Seineamı verliess S dıie Versammlung und die
Sendung War aber N1IC vergeblich DSCWESCHH. Die etzten W orte
der päpstlichen Entigegnung hatten gezeligT, dass Gregor, WenNn

INan LUr einigermassen seinen Wünschen entgegenkäme und seine
Ehre und ur berücksichtigte, dem Konzzil NIC änger e1ınd-

Welches seine und seliner Parteliiıch gegenüberstehen werde.
Forderungen 9 hatten die Verhandlungen gezeigt. Sie lassen
sich zusammentTassen in diese dre1i Unparteilichkeit des KOnzils,
Gleichstellung aller ArTei Päpste, unpartellsches Präsidium. VAOIE
ersti WarTr tür Gregor noch eın artıkularkonzil Jjenes Balthasar
Cossa.““ In diesem Zusamnıenhang mMUussen noch die Bespre-
chungen rwähnt werden, die 1m eptember oder ()ktober 414
zwıischen (jesandten ar] Malatestas un Sigmund stattfanden.‘')
hne ZWarTr VON Gregor oder Malatesta Vollmachten aben,
glauben S1e versichern ZU können, dass Gregor Z Konzile
kommen, oder hervorragende esandie senden werde, WEeNn C
sofort eine ulle erlassen ürfe, C die er Siemund ermächtige,
eın (jeneralkonzil berufen, Wenn terner der Önig strengste
Unparteilichkeit während der Sanzch Dauer des Konzils verspreche
un ausserdem für die nötigen Geleitsbriefe und Sicherheiten
Leıider wI1issen WIr nıchts Näheres über diese (jesandtschaft un
d1 ulinahme inrer Vorschläge. An LEriolg WAar natürlich ME
denken och MUuSS{tie Sigmund seinen Standpunkt wahren, wollte
Sl NıIC In etzter Stunde es verderben. Er durfte Gregor NIC
Urc Versprechungen gewIinnen suchen, UrC energisches,
strenges orgehen alleın konnte SI vorersi auTt ih wirken; auch
durfte A damıt rechnen, dass Gregor der C der rhältnisse
schliesslich nachgeben MUSSEe

Die Verzweillung Von der Gregor gesprochen, kam auch bald.
Am 1L (O)ktober el CI dem Önig seinen Entschluss m1: Er
habe dem (jesandten Andreas gesagt, Wenn i® 1n Verzweiflung
gerate, werde SN auch diesem Konzil sıch entschliessen. Das
habe C 11UN getan, und G1 sende seinen ardına Johann Dominici
un den Elekten Johann VON Konstantinope nach Konstanz. Dass
ihm der Schritt schwer geworden, zeig der bittere Ton 1m An-

;} F i K @, acta N: 76 vgl. 201 inke, Forsch b Quellen, 26.
117
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Tang des Schreibens:*) ach einem S auft hre rühere Freund
schailit WIFr DE dem Önig VOI, ass CT, der tiIrüher selbst Tür eın
allgemeines Konzil gewirkt, NUun einem Parteikonzil siıch ent-
schlossen habe; aber S O  { Sigmund werde, WenNnNn E sein Herz
VOT ott ausschütte, seiner irüheren Gesinnung zurückkehren
und ihn, den aps{i, NIC chanden werden assen.

Die ernannten Vertreter in erster Linie igmun
gesandt, aber auch als esandie eım Konzil beglaubigte CI S1e
Sie ollten dort age tühren und protestieren —> eine Fort-
Seizung der ungerechten Pisaner Versammlung In Konstanz; jedes

Das auteite 1UNorgehen > Gregor ollten S1e verhindern.
ZW AAar noch sehr feindselig; aber das Schreiben Sigmund Ist für
uns das massgebendere. Mit dem „„SICUT ei ecCcImus“ hatte 1

sıich auTt den en des Konzils gestellt, 1M tillen hoffend, ass
och es gul werden könne, 1im Vertrauen auft Sigmund, das C

niıe Sanz verloren, und jedenfTfalls auch in dem Bewusstseiln,
dem Pfalzgraien LUdWIZ, dem Freunde igmunds, einen mächtigen
Gönner in Deutschland besitzen.”)

ach diesen Entschliessungen musstien Gregor die Vorwürfie
tie1 kränken, die ihm Sigmund in dem Antwortschreiben all die

Augustverhandlungen nach der  U  ehr des Andreas VON Calocza
machte,*) ezw Ure en Ueberbringer, seinen Vertrauten An-
ton1us, machen Jiess.”) AÄAm 11 November kam dieser in Rimini

4) Gedruckt De1l Theiner, Mon. hist. Hufig. IL, 34U; und Theiner,
Mon Slav. er'l' i 903; eın grösserer Auszug bei Raynald, Annales
eccles. ad 1414 ; vgl auch Finke: Forsch eic

Am Okt 1414 Beglaubigungsschreiben bel Raynald ad A. 1414 I|
Vgl die Ausführungen oben DDie Nachricht VON dem Fnischluss Gregors

verbreitete sich noch 1m (Oktober in talien und Spanien; vgl CTa e

S 34() Ie) Art Konzilsgesandte Ferdinands berichten diesem VoNn Mont-
pellıer, (Okt 1414, S1e hätten Nachrichten Aus Florenz, die besagen, CO

de tot cert Gregori SCTAa la congregaClo de Constanza.
Das noch ungedruckte Schreiben hat Fiınke nach Erscheinen der Acta I

gefunden ESs iST ohne atum, doch ntinehmen WIT dieses, WwIe auch die übrigen
Tatsachen, dem Schreiben Gregors VO Nov (Theiner Mon nIisSt. Hung I,
NI. 341; Auszug be1l aynald, ad 1414, 1V.) ESs 1ST ausgeferftigt: Nürnberg,

Okt., kreuzte sıch also mI1T dem Schreiben Gregors VO Oktober.
5 Leizteres nehme ich d da VO  — den Vorwürfien, die sıch Gregor

NOv verteidigt, Ha einer ( Verdrehung des Sinnes der ScChrift) in
dem kgl Schreiben selbst STe Aass der CGjes in eiıner Audienz noch münd-
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d üUberreichte Il Gregor in Gegenwart der Kardinäle das
Schreiben des Königs: Gregor habe ihm In der RC Andreas
rbrachten Antwort hauptsächlich vorgeworien, CT sSe1 VON

der anrhne1i und den egen seines Vaters abgewichen Urc
die verderbenbringende Art und orm der erufung des Konzils
Jedoch, entgegnet Sigmund, hätten viele CArıistiliche Könige,
Fürsten, ralaten und OKIioren diese nach reitlicher UVeberlegung
gutigeheissen. Gregor aber habe den ınn der Schrift nach
(jutdünken tTür seine Zwecke entstellt, W ds In göttlichen Dingen
besonders tadelnswert sSe1 1TOTLZ em aber habe CN beschlossen, ihm

antworten.‘*) och andere Vorwürfe chelint der (jesandte dem
Papste mun  IC 1m ultrage Sigmunds gemacht en G1

WO dem Könige Beliehle erteilen, suche Schlupfwinkel auTt und
gehe dem KONnzIl AUS dem Wege Energisch wehrte sich Gregor

diese Vorwürie In dem Antwortschreiben VO November.
Er befiont seiın beständiges Eintreten Tür das Konzil Allerdings
se1 CM der Nachfolger eirl, NIC verpflichtet, auTt einen 1n des
Intrusus gehorchen. Dagegen habe ange bevor Cr des
Königs vorwurisvolles Schreiben erhalten, seline Vertreter, die er
tür das Konzil ernannt, ihm geschickt.

amı hÖrt die Korrespondenz zwischen Sigmund und Gregor
aut I)as eitere spielte sich auTt dem Konzile ab, das Ja schon se1t
Anfang November erotIne Wa  —

Gregor sSEe kam nıcht näach Konstanz. Bei seinem en
er konnte G1 kaum mehr eine Keise über die pen denken.*

ich einiger ulträge sich entledigte, cheint mIır AdUus dem Schluss des g-
nannten Schreibens Gregors VO Nov. hervorzugehen: Dictam autem
i1tteram tuam atam Nurimberge eicCc die quarto mensIis UOctobris preteriti
recepimus die quarftfodecımo huius DET Antonium, qul 1C1 tue sereniıtatıs
Tamiliarem, et ad 1N10S Tu1lt die undec1mo U1US mens!1Iis, dicens de mandato [uUO
ca  3 presentare habere in present!a Venerab. Ta nostr. Cardinali-

ei S1C Cu admısımus eic
Um einen Briet überreichen, Tauchte keine Audienz in Gegenwart

der Kardinäle verlangen.
') Verum qulia nescIıt ab arıtas eciam esa discedere, NOS post

exprobata nobis 11del ei ver1ıtatis obprobria ei pOost audıta seft benigne CON-
cepfta verba tumencı1a servantes nNOos solide cariıtatis attectum DTO VODIS
decrevimus respondendum.

Veber Se1IN-. es er vgl oben uch Antonin berichtet in
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ber auch AUS andern (jründen WarTr seine persöfiliche AÄAnwesen-
heit NIC ratsam: Schwierigkeiten in zeremoniellen- und Rechts-
iIragen deren schon be]l seinen Vertretern geben
sollte hätten sich rhoben und die Verhandlungen noch mehr
erschwert. Ja vielleicht ware auch Gregor VOT persönlichen Be-
leidigungen und Angriffen NIC verschont geblieben. AÄAus diesen
verschiedenen Gründen Ma seline mgebung, besonders der uge

ach einerar] Malatesta, den aps zurückgehalten en
italienischen Quelle hat Malatesta N1IC gewollt, ass Gregor DCI-
Öönlıch in Konstanz abdanke.*) Er selbst wollte diese Aufgabe
1Im Namen seines päpstlichen Freundes ausführen.

Nachdem WITFr die erufung un das Zustandekommen des
Konstanzer Konzils und dıe olle, die el Gregor XIl spielte,
behandelt aben, sel, ehe WIr ZU Konzil selbst übergehen, eine
Ansicht erwähnt, die VON einigen, besonders VON Mandonnet, VeI-

tireten worden ist die Zusammenberufung des Konzils sSe1 NIC
das Kesulta der Verhandlungen zwıischen Sigmund und Johann
SCWCESCH, vielmehr hätten Verhandlungen zwıischen Gregor XII und
Sigmund den Anstoss (;len Bestrebungen gegeben, welche die
Union herbeiführten.“ (joeller hat schon auft die Unhaltbarkeit
diıeser Anschauung hingewiesen.*) Die Forschungen en

ron IL, Mn 23 CAaD 11, 3, Gregor habe „etate crepita“ nicht nach Kon-
STanz können.

} Die ViıL@e de duchi d1 Venezia berichten (MuratorI1, rer. tal AAIL,
893) di Marzo g]junse Venezia 11 Signor Carlo Malatesta dı Rimini,

che al concıilio di Constanza, DCT NOME di Dapa Greg XII Non
ha voluto, che i] pDapa vada in DeETSONA. Die neben Gregors Alterschwäche
aufgeführten anderen (iründe meıint jedenfalls auch Sauyuerland, Wenn er VO

„Opportunitätsrücksichten“ Spricht, die Gregor VOoON dem persönlichen Fr-
Sscheinen in OnNnstanz zurückgehalten aben ; vgl elitschr. Tür Kirchengesch.
Bd Z 2305 ote

© So Mandonnet, Beiträge ZUr CGiesch des Kardinals Joh [DDominici
1m 1st. Jahrb e 388 Die Ansıcht vertraten SONS noch
Kösler, ard Joh Dominici (Freiburg ' vgl. Des. 170, und SCcChon iIrüher
eT aps ugen VON der e0o Fak urzbur gekrönte Preis-
chrıft (Mainz 1884), vg! bes

9 speziell der Mandonnet  schen Ausführungen ; vgl Goeller,
154 die Note, 163 und Des. 168 Gegen Rösler nımmt Stel-

lung : Sauerland, „Kard Joh Dominici und Papst Gregor AIl, und eren
neuester Panegyriker, Augustin Rösler, in der eıtschr Kirchengesch. X V
(1895), 387 If. ; vgl Dbes
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die alte un gewÖhnliche AÄnsicht vollkommen bestätigt. Sie STÜTZT

sıch auTt eine enge ieststehender Tatsachen, die auch oben wieder
Gegenstand WMNSETEGET Betrachtung (jerade das Gegenteil
kann Nan VO  —_ der AÄnsicht Mandonnets Angesichts der Er
gebnisse der neuesten Forschung ıll CI auch NUur och einem
„ursprünglichen geheimen Einverständnis zwıischen Gregor und
Sigmund“ festhalten.‘!) ber auch das ist NIC annehmbar; 1Ur

einseitige und unzuverlässige Quellen lassen diese. Annahme Z
un ausserdem widersprechen auch hiıer die Tatsachen.*

1si. Jame-b. AAXF, 304 Mandonnet stützt AÄAnsicht “ auf
die Gesandtschaft Dominicis al Sigmund 1412, auf die Berichte darüber,
bes in Antonins CHrömmik tit 2 ' Cap I Z vgl [, 3); vgl
auch Goeller, 153 und Die Antoninstelle ist übrigens nicht, W Ie
Goeller sagt, Von ihm und gleichzeitig Von Mandonnet ZU erstenmaile be-
achtet worden, ondern schon 1884 VON er in dem z1it Buche über Fugen

zIie daraus dieselben Schlüsse wI1Ie Mandonnet.
“) Vgl Goeller. 154 die ote U. 168 D (Acta, 196

oben; cheıint ın Irüheres Einverständnis vielleicht gerade 141972 nıcht DaNnz
ausgeschlossen nach eıner Bemerkung Gregors in dem Briefe SIg VO

(Ikt. 1414 (S. oben 162 u. N ber hat wirklich eın solches Einverständ
NIS bestanden und das 1ST sehr iraglıc WäarTr eS NUur vorübergehend,
oder Ist erklären Sig. machte Dominici 141972 beruhigende Verspre-
chungen, Von denen cl NIC wusste, ob CT S1Ie halten könne, und die G’re-
gorilaner legten. CS siıich in ıhrem Sinne au  N ber ich gylaube N1IC aran
uch Gregors Worte in dem zZIL Briefe können siıch aut rühere Zeiten, VT
1sa ezıiehen In jedem all aber sind Schlüsse, WIEe S1e Mandonnet kon-
SIruler hat unzulässig.

(Fortsetzung tolgt.)


